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Jmilidie Kundgebung
le Regierungskommission zum Winterhilfswerk

1 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 15. Februar
m7 ' ®- MS, ist jeder , welcher öffentliche Samm -

e t [n
" ? u Bohlfahrtszwccken veranstalten will , verpflichtet , die

, „ „ „ " ' 3 der zuständigen Behörde nachzusuchen . Bevor die Er -

Sifünil
ettct ( t îs», darf die Veranstaltung nicht öffentlich an -

werden . § 11 a. a. C. bestimmt weiter , daß , wer eine

erteil/ ?» Sammlung öffentlich ankündigt , bevor die Erlaubnis

bes, - „- / mit Geldstrafe oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
• "«It wird .

' In"*' - 1 ^ rt ffe des SaargcbieteS erschien am S. Oktober IOSS

8 Ct ^ " Trn f zu einem Winterhilsswerk , zu welchem die gesetzlich

niar tt,ene Erlaubnis nicht nachgesucht worden war . Zudem

Ein»' " diesem Aufruf eine Festsetzung von Mindestsätzen nach dem

die (l
#a " nen der Bürger vorgeschrieben , und zwar in einer Form ,

schev • ^ îndruck eines unstatthaften Zwanges erwecken mußte , ob-

lea - karitatives Hilfswerk nicht anders alS auf der Grund -
der Freiwilligkeit der Gaben ausgebaut sein soll .

»eli»>° ^ Sterin , gskommission hat in der Press « auf das Ge-

Ton , ' ^""stderfordernis aufmerksam gemacht . Trotzdem wurde dt «

Nc - / ' ^àcigk«tt gesetzwidrig eingeleitet und fortgesetzt . Die

des R "/üskommisgon erhielt einen Antrag des lkaritaSverbaudes ,

Ptilr , îchen Frauenvcreins vom Roten Kreuz , der inneren

iSgg ,
und der NS. - Wohlfahrt durch Schreiben vom 9. Oktober

XUn
' ' ' n welchem die Genehmigung zur Durchführung von Tamm «

äf »V ^ der Art für das ganze Zaargebie » nachgesucht wurde ,

fr " ' . Grund diese « Antrages leitete sodann die Regierung « -

« ltr |
' °n durch einen Bevollmächtigten mit den Vertretern der

a^, °llitellcnden Verbände Verhandlungen ein zum Zwecke , den

ti r ,
111 freiwilligen und unpolitischen Charakter des WiitterhilfS -

ah . ^êrkes sicherzustellen . In diesen Verhandlungen wurde mit den

Pieti
Ben ? ,utten Vertretern ein Einvernehmen erzielt . Die Re °

lrbcr 7«°«m' ss . °n teilte daraufhin durch Schreiben vom 17. Ok-

îkitmini Grund der stattgcfundenen Besprechungen ihre Be -

tticttn' . M uiit , dem Antrage auf Genehmigung stattzugeben ,

de« ^' "' ' fse Voraussetzungen erfüllt sind . Auf diese Eröffnung

Tch , . ^lllerungskonimission hin gaben die Verbände durch

îr »n, / 17. Dktober 1938 ihre erneute Stellungnahme be-

g-sch, ' dnrch welche ste die von der Regierungskommissio » vor -

»on . ^5"^ " " d bereits grundsätzlich angenommene Mitarbeit

« u ^
^ deren karitativen Verbänden , sofern ste den Wunsch hierzu

k»rj «. , . ' "llten , ablehnten . Hingegen wurde ausdrücklich der rein

l ' gens Ebarakter de « Silsswerk ? erklärt , da « völlig frei von

klär „3««lchen politischen Zwecken sei. Wetter wurde die Er -

Aschen " gegeben , daß alle Notleidenden ohne Unterschied der poli -
. Vntl weltanschaulichen Einstellung betreut werden sollen .

Schern »
^ Sachlage und im Hinblick auf die abgegebenen Zu -

' •«Uen x
" t,if Rcgierungskommisston mit Befremden lest -

der n' : , de » ' « der Presse am 20. Oktober veröffentlichte Bericht

hält x
3es Hilfswerks Mitteilungen und Ausführungen ent -

*uß ' i ,
tre " " ° ^tisch «r Einschlag nicht bezweifelt werden kann . Sie

^erilh . ?" bedauern feststellen , daß die SchlußausfUbrungen des

sture » . . die internationale Solidarität als einen „ Wahn " hin -

le » w
' fahrend in der Zelt die internationale Solidarität sich auf

Fetz - " " em anderen Gebiet so wirksam gezeigt hat , als auf dem

,ch, . x
« » Karitas , wovon da « Saargeiiet anläßlich seiner ver -

^°lch - ' a Drehen Unglücksfälle hinreichende Beweise erhalten hat .

^dera , - - 7"3führunnen . die auf das allgemeine politische Gebiet

Vichts X
hoben zweifellos mit karitativ - chriftlichen Zwecken

gemein .

b' fen' <n Vückstcht auf den notleidenden Teil der Bevölkerung ,

Kit,,
J! o ' stch die RegierunaSkommisston besonder » angelegen sein

Ax. ,
" " d dem das Winterhilsswerk zugute kommen soll , hat die

" n « ^"ügskommilston davon Abstand genommen , die Veranstalter

Srnià des Hilfswerk » wegen der wiederholten gesetzwidrigen

vl>-»/ ' ^à' îgkcit zur Rechenschaft zu ziehen . Sie hat sich aus den

n. , " wähnten Gründen entschloffen , dem Antrage auf Ge -

8 1 x ÄI,nß stattzugeben , die Genehmigung jedoch aus Grund des

diu. , . ** Bekanntmachung vom 15. Februar 1917 von folgenden . Be -

j ^ " den abhängig gemacht :

bat
Winterhilsswerk ist eine rein karitative Angelegenheit und

2. if ' 0en irgendwelchen politischen Zwecken sreiznbleiben .

Ii Vesreniing der Notleidenden de ? Saargebiete « hat ohne
gkerfchies der politischen oder weltanschaulichen Einstellung zu

s 5' .°' "' ".
Charakter des WinterbilfSwerkS als karitativer Einrich -

. evskv - «ck >end muß da » Winterhilsswerk aus der Grundlage
J T Freiwilligkeit der Spenden beruhen . Demgemäß muß jeder

auf die Geber , sei es in der Presse oder in Zuschrift an
Einzelnen oder seilen » der Sammler , unterbleiben .

i - S "t. VegierunaS ' nininission ist überzeugt , daß die Bevölkerung
Saargebiete » die Richtigkeit der von ibr im Interesse aller

wj - h
senden sowie der Geber festgesetzten Bedingungen einsehen
Sie ist entschlossen , bei Zuwiderhandlung da » Gesetz vollen - ' vvvgrn . ne,

^
" eltnng bringen zu lasten .

Mitglied der RealernnaSkommilstnn für die Angelegenheiten

de » Innern : gez . G. G S n o *.

5.
Für die Richtigkeit der Abschrift :

^
' ' Direktor des Innern und des Kabinetts : gez . Helmburger .

nie Krise
Paris , 24 . Oktober . Das Kabinett Daladier

ist heute früh 3 . 25 Uhr deutsche Zeit von der

Kammer mit 329 gegen 241 Stimmen gestürzt

worden .

rinanidiMator
Ministerpräsident Daladier ist über den finanzpolitischen

Schwierigkeiten gestürzt . Alle Bemühungen der Radikalen ,

die Sozialdemokraten durch Aenderungcn des Artikels 37

der Finanzvorlage die Linke geschloffen in der Front von

Daladier zu hallen , find gescheitert . Das Kartell der Staats -

angestellten hat sich mit aller Energie gegen eine Verkürzung

der Gehälter gewehrt , und eine allerdings sehr knappe

Mehrheit der sozialistischen Fraktion hat sich gefügt . Es

handelte stch zuletzt wohl darum , daß von ; 1. Januar 1984 an

auf allen öffentlichen Besoldungen und Pensionen ein Abzug

vorgesehen war , und zwar von 3 Prozent für Beträge über

9000 Fr . , von 4 Prozent zwischen 10 000 und IL 000 Fr . , von

6 Prozent für höhere Gehälter usw . bis 0 Prozent bet

100 000 Fr . Bei den Pensionen sollte ein Minimum von

OOOO Fr . freigelassen werden , bei ähnlichem Ansteigen des

Prozentsatzes .

Auch die opponierenden Sozialisten erklärten , daß ste für

ein großes nationales Opfer sind , aber es dürfe keinen

Unterschied zwischen Staatsangestelltcn und anderen Staats -

bürgern machen . Ferner müsse eine genügend breite Basis

für den Steuererlaß nach unten vorgesehen werden .

Da die sogenannte neusozialistische Minderheit in der

Fraktion — die Partie stand 4S zu 46 — bereit war , die

Regierung Daladier unter allen Umständen zu unterstützen ,

kam es zu einer offenen Spaltung der Sozialisten , die natür -

liche schwere Rückwirkungen auf die Partei in Frankreich

haben wird . Leon Blum und R e n a u d e l traten in

der entscheidenden Kammersitzung gegeneinander auf . Der

Redner der radikalen Fraktion warnte kurz vor der Ab -

stimmung die Sozialisten vor dem im Lande umgehenden

Gespenst des Faschismus . Darauf erklärte Leon Blum ,

daß seine Fraktion trotz dem Ernst der Lage dem Appell der

Regierung nicht folgen könne . Die finanziellen Maßnahmen

der Regierung bereiteten ein neuesDefizit vor . Auch

die Sozialisten seien entschlossene Gegner einer Inflation ,

aber sie wünschten ein festes Verhältnis zwischen Löhnen

und Preisen zu erhalten .
° Wenn man von der Gefahr des

Faschismus spreche , dann dürfe man wohl auf eine andere

Gefahr hinweisen , die die Republik gerade seitens derjenigen

drohe , die die Republik zu unterstützen behaupteten . Die

Republik aber sei auf de, , Barrikaden entstanden und führe

genau wie die Sozialisten die rote Fahne .

Hierauf erwiderte für die Neusozialisten der Abgeordnete

Renan del , angesichts der istntzn - und außenpolitischen

Schwierigkeiten trete die neue Gruppe für die Regierung

und gegen die Rückkehr der Reaktion ein . Dann kam es noch

zu einem gereizten Wortgefecht zwischen Daladier und Leon

Blum , der den Ministerpräsidenten fragte , ob er morgen

etwa eine KonzentrationSregierung bilden wolle .

Es folgte dann die entscheidende Abstimmung .

Der Ministerpräsident Daladier hat im Vergleich zu der

ebenso ernst gewesenen finanziellen Lag ? im Jahre 1026 nach

einem neuen Poincare gerufen . ES ist ungeiviß , ob Daladier

den Willen hat und von der Mitte und der Rechten her die

Unterstützung findet , der neue F ' nanzdiktator Frankreichs zu

werden Es spricht aber viel dafür . Nicht nur die außer -

gewöhnliche Persönlichkeit DaladierS , sondern auch der

Zwang zu raschen Entschließungen . Der Kurs des Franken

ist in den letzten Tagen gegenüber fast allen ausländischen

Valuten gefallen . Die Bank von Frankreich hat an einem

Tage 210 Millionen Franken Gold verloren . Pfund und

Dollar erscheinen im Augenblick sicherer als der französische

Franken und es werden tnfolgedeffen ausländische Kapitalien

zurückgezogen . Die Opposition der Reckten schreckt das Sand

mit dem Hinweis auf die nahe Möglichkeit einer Inflation

und nennt die bereits geprägten Fünffrankenstückc und die

noch geplanten Neuprägungen „ Falschgeld " Diese starken

Uebertreibunaen werden natürlich sofort verschwinden , wenn

sich eine neue Regierung etwa nach recktS hin konsolib ' ert hat .

Die volle Schwere der außenpolitischen Lage drückt nicht

minder stark auf die Entscheidungen . Rechte und Generalstab

halten die Außenpolitik Paul - Boncours gegenüber Hitler -

Deutschland für » u schwächlich und sind nicht einmal geneigt ,
die Konzessionen zu machen , die Paul - Boncour in Genf zu -
gestanden hat . Während die öffentliche Diskussion über die
Außenpolitik sich etwas beruhigt hat . ist die Diplomatie
Europas sehr aktiv , um den Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund zu parieren . Da jede gegen Deutschland gerichtete
Entscheidung die latente Kriegsgefahr akut werden lassen
kann , ist die Verantwortung insbesondere für Frankreich
sehr groß . Sowohl die innerpolittschen Schwierigkeiten wie
die außenpolitische Krise , die voraussichtlich »och längere Zeit
anhalten wird , legen für die Franzosen den Willen nahe ,
alle konservativen und betont nationalen Kräfte , die zugleich
über entscheidende Wirtschastsmacht verfügen , an die Regie -

rung zu binden .

. . Barr hade des Franken "
Paris , 24. Okt . Zum Sturz der Regierung Daladier

schreibt der „ Ercelsior " : Möglicherweise werde Daladier
selbst das neue Ministerium bilden , aber man nenne auch die
Namen des Senators Albert Sarraut , des Abg . George
Bonnet und des Abg . Ehautemps jdie dem gestürzten Mini -

sterium Daladier als Marincminister bzw . Finanzminister
bzw . Innenminister angehörten ! .

Der „ Homme Libre " erklärt : Verhehlen wir uns nicht , daß
das Vertrauen in das Regime schon gefährlich erschüttert ist .

Der radikale „ Quotidien " schreibt : Das Ministerium sei
nicht wegen tollkühner Entschlossenheit gefallen , sondern des -
halb , weil eS den ungenügenden Charakter feiner Finanz -
gesetzt und die berechtigte Opposition , die sie hervorgerufen
hätten , nicht gewürdigt habe . sJn einem anderen Artikel
macht das Blatt zum Verteidiger der Forderungen der Bc -
amten , die keine Gehaltsabzüge mehr zulassen wollen . !

Die radikale „ Volonte " schreibt , die Regierung Daladier
sei in Würde gefallen . Daladier selbst gehe aus der Krise
vergrößert hervor . Dann fügt das radikale Blatt einen
Appell nach rechts hinzu , denn es schreibt : Nur eine weit
ausgreifende Konzentration könne die Lage retten . Um sie
herauszuschälen , müßten Flandin und Tardieu mithelfen .
Jede Verzögerung wäre schädlich . Mögen sie sich von dem
edlen Beispiel Daladiers leiten lassen , der sich , bis zum
letzte » Augenblick pflichtbewußt , auf der Barrikade des

Franken stürzen ließ .

Widerhall in Deu ' sdiiand
Das halbamtliche Conti - Bttro schreibt :

Paris , 24. Okt . sEig . Meldg . ! Das Kabinett Daladier ist ,
wie seine beiden Vorgänger , über eine steuerliche Frage ge -
stürzt . Es war länger im Amt alS die Kabinette Herriot und

Paul - Boncour , deren Erbschaft eS Ende Januar 1983 an -

getreten hatte . Die wahren Gründe , die zum Auseinander -
fallen der Regierungsmehrheit geführt haben , liegen dies -
mal aber weniger in budgctären und Finanzsragen , als viel -

mehr in dem Bruderzwist , der seit langem bei den Sozia -
listen gärt . ES handelt sich schließlich um eine Machtprobe
zwischen dem linke » und dem rechten Flügel der Partei ,
wobei der erstere über den zweiten eine Art Mehrheits -
diktat » ! mit einheitlicher Partciabstimmung im Parlament
ausüben wollte . Mit anderen Worten , eö handelt sich um
den jetzt zum Austrag gekommenen Kampf der Anhänger
und Gegner Blums . Daß die sogenannte neusoztalistifche
Gruppe um Renaudel und Marquet ihre Drohung , für eine

autoritäre Regierung einzutreten , die sie in Daladier zu er -
blicken glaubte , diesmal wahr gemacht hat und sich nicht der

von Blum geforderten Parteidisziplin weiter unterworfen
hat , kann schließlich als der Grund angesehen werden , warum
Blum in ziemlich scharfer Weise heute früh der Regierung
eine Absage erteilte . Er macht Daladier gewissermaßen zum
Vorwurf , daß er ihm den rechten Flügel seiner Partei aus -

gespannt habe mit dem Lockmittel , ihn in die künstige Regie -
rungSmehrheit und in das Kabinett hineinzunchmen . Daher

auch die kurz vor der Abstimmung von Blum an Daladier

gerichtete Frage , ob er jetzt etwa eine Konzentrationsregie -

rung zu bilden beabsichtige . In der Tat scheint etwas der -

artiges in der Luft zu liegen . Ob Daladier es machen wird

oder ein anderer , ist eine andere Frage , aber die Partei -
politische Lage hat durch den Bruch , der heute zwischen den

beiden sozialistischen Richtungen vollzogen worden ist . in -

sofern eine Klärung erfahren , als nunmehr der Weg frei

geworden ist für die seit Jahren von den verschiedensten
politischen Persönlichkeiten gewünschte , bisher aber nie durch -

führbar gewesene Konzentration der Mitte , die links jetzt
auch eine Verstärkung von feiten der absplitternden Neu -

sozialisten erfahren kann . Geht die Abgrenzuna nach rechts
ebenso gut , dann könnte eine Konzentrationsregierung unter
den jetzigen Umständen eine feste Mehrheit im Parlament
bekommen und arbeiten . Die KonzentrationSregierung ist

übrigens auch der Wunsch des Senates und ein unans -

gesprochener Wunsch des jetzigen Präsidenten der Republikgesprochl
Leb run .



zz werden freigesprodien ?
Polizei und Justiz an der Saar

Ter ständige Beobachter in den Saarbriicker G? richtssälen
stellt immer wieder vor einer heiklen Frage . Er weist , bast
im Saargebiet durch Verordnung der Regierungskoiumii -
ston das Tragen von Uniformen oder Uniiörmtcilen ver -
beten ist . Er weist ferner , dast diese Verordnung vor einer
Woche noch verschärft worden »st , um allen Anslegungskün -
sten über das , ivas Uniformen ober Unisormtcile sind , Herr
z » »vcrden .

Stehen aber — und da ? ist die Erfahrung der setzten Mo -
note — Lente vor dem Schnellgericht , die sich nach Auffassung
der Polizei oder der Landjäger gegen die Verordnung ver -
gangen haben , so finden Ne in der Mehrzahl der Fälle Rich -
ter , die den Fall gänzlich anders als die Exekntiobeamten
beurteilen . Die Sünder gegen die UnisormbcWmmungen
erfahren eine überaus lonale Behandlung und sind dann
sehr schnell der Auffassung , dast »h»?e Nichter jhncn viel
Milde entgegenbringen , vorausgesetzt , dast sie der national -

sozialistischen Bewegung anaen » r >' n . Kurz , zivjschen den Bcr -
fitgungen der Negiernngssommission , den Auffassungen der
Ez »eknti >' »ii ' a' " ten und endlich , den Richtern klaffen immer
die gleichen Wlberlorncste . die nach unserer Auffassung nichts
weniger sind als eine Stöi " „ ng s e ? NechtscKftthrS n»»d
des Nechtsbcivilsttseins . Soundso okt konnte der gänzlich
unbeteiligte , Znschauep beobachten , dast sich die » über Gr mar -
ten ^ raiaesn ' och - ncn hinterher ins MiUtchen lachten , in den »
glücklichen Gefühl , nicht nur der Strafe entgangen zu sein ,
sondern auch über den M endarm und über den Wachtmeister
ohne Mühe einen „ Tieg " davongetragen zu haben .

»

An » Montag a ah es Ivieder à eil solchen Fall , der darum
von besonderer Bedeutung war , »veil eS sich um nicht iv e -

niger ai S gegen 5 0 Angeklagte handeltl Den
35 . Freispruch haben wir schon abgeivnrtet — dann sind »vir

gegangen mit der ffleroistlieit , dar ' der Rest von etiva 20

elensoivenia verurteilt »verde »» » vürdc »vie die andern , die

vor ihnen Mann f üv Mann an die Reihe kamen . Tie waren
olle bcschnldlat . Uniformen oder Unilormreilc getragen zn
had - " Tic »neisten batten der Vorstellung des Films „ Hit -

lerjunge Quer " beigewohnt zn ZwWrüeken . Auf der

Heimreise wartete d>e strafende NemesiX Ta » nt und sonders
werden sie am Ra - dmittaa des Montags dem Kadi vor -

geführt . Der StaatSanivalt svricht ernste Worte . Die Klei -

dnngSstiicke , so sagt er bei den zwei Ersten die vor den

Schranken stehen , würden von der üblichen bürgerlichen Klei -

dnng abiveichen . Damit sei ein Verstost begangen gegen die

Ailsfsihrunasverordnnvg der « Mikes 1 und 2 der Verfügung
vom 20 . Mai 1238 . Er beantragt eine Geldstrafe von 50

Franken . Das Gericht unter dem Vorsitz von Landgerichts -
rat Denster , wobei Landgerichtsrat Frendenbcrger als Bei -

sitzer fungiert ,
fällt jedoch eine « Freisprach

n. it folgender Begründung : Weder die Mützen noch die

Kleidung seien als Teile einer Uniform anzusehen , auch
di » Stiefel seien kein Eharaktcristiknin einer Uniform .
Tie Kletterwesten würden jetzt allaeinein von der Fugend

gelragen . An den Msiv - n wären unterschiedlich Eichenlaub
oder Kokarde ' angebracht , auch an ihnen sei nichts Einheit -
liches festzustellen . . . .

»»ßenfcdie Gewerftsdiafisfroni
'

Saarbrücken , 24 . Okt . Die Gewerkschaften und Berufs -

verbände , die für die bedingungslose Rückgliederung des

Taargebietes siiid , haben sich zu einem Block zusammen -

geschlossen . Die Besprechungen der letzten Zeit haben dazu
geführt , dast die christlich - nationalen Arbeitcrgeiverkschaften .
der DHB . mit den übrigen Verbänden des Gesamtverbandeö
der deutschen Angestellten , die Gewerkschaft Deutscher Eisen -

bahn ex und Staatsbedienstetcr und die Hirich - Tugckerschei »
Geiverkschasten , sich zu einer Deutscheit GewerkschaftSfrvnt
»' crcinigt haben . Den Borsitz hat Peter Kieker von »

Geivcrkverein Ehristl . Bergarbeiter , Stellvertreter ist der

Geschäftsführer des DHB .

Wind ' horzlstiiside aufgelöst
Der Laildessührer der Windthorstbündc dcS Taargebietes ,

Dr . Franz Singer , Saarbrücken , hat in einem Rundschreiben
an die Kreis - , Bezirks - und Ortsgruppen führet vom 13. Ol -
tober dieses Jahres die Windthorstbünde des Taargebietes
für a u s g e l ö st erklärt . Die Auslösung geht zurück airs einen
Beschluß der Fsthrerkonferenz der Windihorstbüude des

Eaargebictes vom 7. Oktober 1833 .

Der geföhrlldie Mnckiermann
Esten , 23. Okt . Der für den 23. Oktober in Essen geplante

Vortrag des dekannten Jejuiteiipaters Mucker m a n n , der

über das Thema . . Kirche und Nation " sprechen wollte , ist von
der Polizei an » Grund dcS Paragraphen 1 der Verordnung
deS Rcichspräsidentc » » zum Schutze von Volk und Staat von »
28. Febrnarl ! >3 . 3 in Verbindung mit Paragraph 14 des Poli -

zelverivaltnngsgesetzcs verboten » vordcn .

Muckermann bat erst von kurzem in Saarbrücken über das

in Esten verbotene Thema gesprochen . Obwohl er dort aewist
noch im » einiae Grade vorsichtiger und hintergründiger ge -
redet batte al ? Im Sm ' - a - gM , vw ibm Taniende stürmischen

Beifall zollten — die M vMhaber bauten vor und bande » »

dem vtclsettigen und vielsagenden Redner einen Maul -

korb vor .

Was « agi der

Ifalholiiisiiuis dans ?
«Jitftot » Mir veröffentlicht ein alberne » Ruch „ Ans dem

« chnldbnch des Jesuitenordens " . Die Vorrede schreibt der

Direktor deS gleichgeschalteten Enangelischcn Bundes , der

Nazi D. Wilhelm Fahrenhorst . Er sagt : „ Es geht heute in

der konfessionellen Frage ein seltsam fantastisches Träumen

um von einer Bereinigung der Konfessionen zu einer ein -

Seitlichen nationalen christlichen Kirche . In diesem

Sinn begrüßt der Nazi die Iesuttenschrift und fährt fort :

„ ES geht dabei um den schärfsten Gegner der Reformation

nild deS Protestantismus : »»>»> die Jesuiten , diesen tnter -

nationalen und geheiinen Orden , der seiner ganzen Art

nach in so ungeheuerlich ™ Widerspruch zn dein Geist der

neuen deutschen Jett steht , und der seinem ganzen Wesen

nach schlechterdings nicht in sie hincinpastt . "

Sinhende làmlmikmsg
Wie stark die Lebenshaltung tn Deutschland

ersunkcn nt , zeige » tnterestantc Zahle » , die wir dem

e » e n Vorwärts " , Karlsbad entnehmen .
'

Danach betrug der Verbrauch an Fleisch »rnd Flclschwarcn
» m Winter 1932/ . 33 bei Arbeiter » , und Erwerbssoscn nur

noch ein Drittel der Menge von ttl ?7' zn, Der Verbrauch an

Eiern ist ans ein Viertel , der Verbrauch au Milch auf die

Hälktc , der von Gcmüke auf etwa ein Drittel zurück -

gegangen . Tagegen hat sich der Kartosfelkonsnm verdoppelt .

DreimSchtefront gegen
Deutschland
franhreldi rasiiiiierl den Viermadifepaht nidik . audi Italien ?

London , 24. Okt . Der diplomatische Korrespondent des

„ Observer " meldet : Ein Beschluß von allererster

diplomatischer Bedeutung sei von der britischen , französischen

und amerikanischen Regierung erzielt » vordem Die Zustim -

miing der italienischen Regierung sei noch nicht endgültig

erfolgt , aber der italienische Botschafter , der

Sir John Simon am Donnerstag besuchte ,

soll keinerlei Z »v e i s e l an der Z u st i m m u n g

Italiens zum Ausbruck gebracht haben . Dieser

Beschlust gehe dahin , daß der B i c r in ä ch t e p a k t nicht als

Atternativvertrag für den Völkerbund zivecks Erörterung

de » Problems verwandt werden soll , da ? ans Deutschlands

Ankündigung seines Austritts aus dem Völkerbund entsteht .

Die taktische Folgerung diese ? Beschlusses sei klar : Zwei

Jahre noch bleibe Deutschland Mitglied deß Völkerbundes .

Es könne , wenn es dies »volle , zu jeder Zeit während dieser

Periode der Abrüstungskonferenz »vicder beitreten und , wenn

es »veiter wünsche , könne es seine Ankündigung des Aus -

trittS zurückziehen . ES , sei die vorsätzliche Ansicht der fran -

zöstschen Regierung , dast Hitlers Mitteilung vor einer Woche

nicht die Zuständigkeit des Völkerbundes in Frage » schädigen

dürfe , die früher unter diese fielen . Diese Ansicht sei so stark ,

daß , »vie verlaute , dein britischen Botschafter tn Paris am

Freitag zu verstehen gegeben wurde , daß die sranzö -

fische Regierung nicht geneigt sei . irgend -

» velche Schritte zur Ratifizierung desBier -

» Nächtepaktes zu unternehmen . Dad diplomatische

Ergebnis der Klärung dieser Frage » vährcnd der letzten

Woche sei , Last , wenn Deutschland es wünsche , die Ab -

rüstungscrörterungen ivieder aufzunehmen , es dies nur als

Mitglied des Völkerbundes tun könne .

„ Neivs of the W o r l d " teilt zum Mein,ingSauStansch

zwischen London » Paris , Washington und Roin mit : Der

Beschlust , der alle anderen an Bedeutung überschatte , sei , dast ,

was auch immer geschehe , Deutschland nicht gestattet »verde ,

in dem Sinne »viederauszurttsten , daß es erneut eine Be -

Weite Volksschichten in Deutschland sind als dauernd unter -

ernährt zu betrachten

ê'

lUUlJll flu ÜVilUUJ tu ».
Inzwischen ist der Verbrauch an NahrnngSinitteln weiter

uriickaegangen , da seit März 1233 nicht nur die Löhne un »
.v̂ • M p C - à . . X Vi. . Cl) m„ • i .« K/%««o*. muntlsuiliuu , UM iv ii . ' . ' Uivg . . . . . . . . . . . î . . . . . . . . . . .

cuva 20 Prozent gesunken , sondern auch die Preise der

LebenSinittel wesentlich gestiegen sind . Bei Fleisch z. B. um

A» bis 30 Prozent , Butter un » öv Prozent , Margarine um

mehr als 100 Prozent .

Zur Stimmung gegen Nazibonzen

Karlsruhe , 24. Okt . fJnprcst . ) Der Nazi - . Führer " teilt

i ) » fev . . . . . . . ,
l - nd Mitglieder der bädEcheU Regierung ausgestreut haben .

Für Sei » WiKerholUngê/âll . marox sofortige Schutzhaft an -

gedroht . "
Wer die . Wahrheit in Deutschland sagt , ist ersten ? : ein

Verleumder , zivettests : ein Marri ft. Wenn es sich tatsächlich

um Marxisten handeln würde , hätte iiian das gemacht , was

in solchen Fällen notorisch geschieht : man hätte sofort
v» »hastet .

Was macbt Darre ?

Bor den Toren Berlins liegt das Rittergut Evtber » ,

criva 420 Hektar groß : davon sind kann , noch 13 Hektar aus -

genützt . Auf den » ganzen Gut arbeitet heute nicht e i n Sand -

arbcitcr mehr . Tic ehemalige Belegschaft geht zur Gänze
stcinpeln . — Auf ein ™ zweiten Gut namenS StreganSberg
lebeufalls vor den Toren Berlins ) haben Verwalter und

Landarbeiter seit Monaten keinen Lohn erhalten . Dieses
Grit gehört einer gleichgeschalteten GmbH . ? die erste Hypo -
thek daraus besitzt der gleichgeschaltete Beaiittenivohnungs -
verein Gvlsenkirchen .

. Beliebte Bonzen "

In Harburg - Wilhelmsburg wurden der Stan -

dartenführer Friedcrtci zum Geschättsiührer der Ortskran -
kenkasic des Stadtteils Harburg , der Sturrnbannsührer
Degncr zun » Geschäftsführer der AOK . des Stadtteils Wil -

Helmsburg gcinacht . Dcgner ist bei seiner TA . derart be -
l >cbt , dast er sofort » ach der Ernennung von seinen Käme -
radcn einige Tage arbeitsunfähig geschlagen »vurdc . Tauf -
gclage sind bei dem wegen RaushanbelS vorbestraften Frie -
derict t der Tagesordnung .

, ; Auf der Flucht " . . .

Karlsruhe , 24 . Okt . Wie da ? Babischc Geheime Staat ? -
poltzcianit nreldet , » vnrdc in der Nacht vom 30 . au » den 21 .
Oktober Angus » Dusenbach aus Karlsruhe bciin Ueber -
schreiten der Grenze festgenommen , da er als einer der

rührigsten Funktionäre der KPD . bekannt »var . In feinem
Besitz wurde eine größere Menge illegaler konnnunistischer
Schritte » vorgefunden . Dosenbach , der von den ihn begleiten
den Beamten vorher darauf ansmcrksam ge » nacht wurde , dast
bei einem Fluchtversuch geschossen »vttrde , bat unterivcg ? ,
einen Stein ans seinen , Schuh entfernen zu dürfen . Diese
Gelegenheit benutzte Dosenbach zur Flucht , » vorauf die
Beamten mehrere Schüsse den » Fliehenden nachsandten , die

ihn tödlich trafen .

Schwer mißhandelt

Frankfurt , 24 . Oft . sJnprcst . ) Et « Jude namens König ,
durch Naturalisation Eûdêikaner . wurde durch SA . - Leute

schiver verprügelt , weil er die Nazilahne eines kleinen «. 1 . «

Trupps nicht grüßte Der Polizeipräsident von Frankiurt
hat sich beim britischen Ko» » s » lat entschuldigt und zugesagt ,
zu versuchen , die Täter zu ermitteln .

drohung für den Weltfrieden werde . Das Blatt behaut*^
v »_! i : rx ... r - : : ^ . . . liai
die britischen Minister seien angeiviesen » vorden , st ^

Bereitschaft für einen Kabinettsrat heute zu

auf dem , » venu möglich , endgültige Beschlüsse übe

Fragen gefaßt »verde »» sollen , die sich auf Deutschlands AUS '

tritt aus der Abrüstungskonferenz und dem Völkerbund e -

geben . Wenn der Kabinettsrat heute stattfindet , »verde S» u » o

am nächsten Tage nach Genf abfahren .

Wird Genf vertag ! ?
London , 23. Okt . In der heutigen Sitzung des britl -

Ichen Kabinetts ivurde , »vie verlautet , beschlossen , daß - s ' 1

John Simon vorläufig nicht » ach Genf zurück -

Militär - Garnison

Karlsruhe . 24 . Okt . sJnprest . ) Die SA - Standorte 2o0

wurde nach Bruchsal verlegt . Das N° zi » ngan « u - er F . ihrer

schreibt dazu : « Bruchsal ist wirklich G a r n i s o n st a d t ge -

itzyrdem . . .
^

«v) v y u Ci i ui u ii u u t i u u | i y u i uj i « u u; vi/r »m u — .

kehre » soll . Ter ständige Unterstaatssekretär deo

Foreign Oisiee Eden »oird morgen von London abreiieu

und die britische Regierung bei der Wiederaufnahme der

- Sitzungen der Abrüstungskonferellz in Genf vertreten .

Es verlautet , dast die internationale Lage noch als zu

geklärt angesehen wird , um die Erzielung genauer
Eut '

scheidungen zu ermöglichen . .

( SÜ scheint , dast die Vertagung der AvrttstiingSkonferenz
si >r

eine unbestimmte Zeitdauer in Aussicht steht , und dieser Vor -

schlag würde , wie verlautet , von dem britischen Vertreter

in Genf unterstützt werden .

Internationales Arbeitsamt ohne Deutschland

Gens , 23. Okt . Heute vormittag begann die Herbsttagunl!
deâ Vermaltnnasrates des internationalen Arbeitsam » -

auf der Deutschland nicht vertreten »st . Bein » NamenausrR
der Mitglieder gab der Direktor des International ^oer »vliigiieoer gao oer x- irrrivr vrd « ,

Arbeitsamtes Butler eine kurze Erklärung ab , der biSherw ?

deutsche Vertreter im Verivaltungsrat , Staatssekretär - r»-

Krohne . habe » hm mitgeteilt , er könne zu seinem Bebaue ^

an der jetzigen Tagung nicht teilnehinen .

Saft ist Heiser
wtb . Berlin , 24 . Okt . Zu Beginn der heutigen VerHand '

lang teilt der Vorsitzende mit , das , RA . Dr . 3a *

wegen eines schweren Katarrhs zunächst au der Berhandlu »' "

nicht teilnehmen könne . Er werde durch seinen Soztu ? , R» '

Dr . Pelkmanu . vertreten .

. . Der Sachverständiae Betriebsingenieur Dr . Werner
et '

klart , dast er dem Gutachten vvn Prof . Josse nich »^
h > n z u z » s ü g e n habe . Der Vorsitzende bittet de »

- - achver »tä,idigen Dr . Schatz , das Branderpermient mit de»

unbenannten Flüssigkeit dem Gericht im Laufe der Verhau ?'

lung vorzuführen . An dem Experiment dürfen sedoch nur d>e

Prozenbeteltigten teilnehmen . Der Vorsitzende
r »»U

' ' ^ - t fteU 1Prozestbeteiligten teilnehmen . Der Vorsttzenoe

nun in ehr dip . für heut « geladenen Zeugen aus . Dabei R/v

nth Heraua . dast >cr kommittiistische Schriftstellersich beraua . dan . der kommuiiistische Schriftsteller

n - u L c r Der Ober relch . ? an » va lt tei »

tt , su . ' -. i
Birkenflauet seine Anschrift mit Bel '

1 fr*
Ätral,c ' "itficflcOci , bat . Daraufhin ist biC

rÄ dvrtbin aegangen , sie ist aber als unbestellbar

ccs Ver' ichl' es aul
Sache sieht wie eine Irreführung

Die „ jüdischen Bastarde "

Bayreuth , 24 . ' Okt . sJnprest . ) Die Zeitung «Fränkische
Volk " repräsentiert bei » Geist der international bekann » -

Festspielstadt Banreuth durch folgende Ausführungen :

„. . . Der Rassenschande ist genug geschehen . Auch Bayreu

ist hinreichend geiennet mit jüdischen Bastarden , lebendm .

Denkmälern des Verrats und der Schande . Atan sieln '
» , . ■ ^ . i • i i <• + • f\< . . . iiiirL »Äieurmaiern oes verrais uno oer « manor . « « « „ i | l « „ «

herumlaufen und ihre Fremdartigkeit tritt schon im Aeul,er

zutage . Ter schieie Gang , die heransgeauollenen Zlugei », o
, . • • • # i « : fi »f ji . o. , r x. . . : »» niiun»»»«ÎIV. » mitviv v. . SF) v »v » m . . . . .

NI ruhige Mienenspiel , der kommunistische Zuschnitt , - .

sind die geivöhnlichen Kennzeichen . Man sollte nach a »

tcstanientarischei » Rezepten solche schadhafte Stellen «>»

Volkskörper austilgen oder ausbrennen . EhegemeinicbaN
mit dem Erbfeind aller ehrlichen Menschheit ? »Vitt einem

Talmudiüngcr . und schiene er , äußerlich betrachtet , nock ' ®

harmlos ? . . . "

Ms » Neuest «
Dem „ Petit Parisien " wird aus Madrid gemeldet , dal

die kataloniiche » Snortvereiuigunaeu im Stadion bei

lcna unter dem Vorsitz des Präsidenten Macia eine Kuno

fcbung
veranstaltet haben , der man in gewissen » 3»" . " ;

aschistischen Charakter beilegt , denn 10 0110 junge ttatalo » "

niarschierten in grünen Hemden aus . A
Der japanische Botschafter in Washington ist » am

Tokio beordert worden . .
Der Tnwletgesandte in Polen übergab Montag dem pa¬

nischen Anstenn » i » ister eine durch den Ueberfall aus

Generalkonsulat der Sowjetunion in Lemberg veranlaß '

Protestnote .
Die ingoslatvilche Regierung gibt in London

könnt , dast sie durch die « naünsiige WirtichaktSlaae zur Ü* ®

ietznng der vollen Zahlung ihrer ausländischen Schulden

,wnngen ist .
Der ledige Tapezierer Robert Griitzinger von Neckak

weihingen ist Montaa irsib in Stnttaart hingerichtet worden

Grötzinaer hatte Ende März d. I . seine Geliebte , deren '

Überdrüssig war . von einem Velken bina »>aestürzt und da " "
die Schwerverletzte dn ' ch Kteinwsirie getötet .

Nach einem grasten Trinkgelage kam rS zwischen arbeite '
losen Haldenbewvbnern . die bei K a t t o w i tz In notdiirstiak ?
Ziretterve ' - t ' sisäaen b " " sien . zu e ' ner schweren Schlägerei . N" '

eisernen Stanaen . Sicin - n nnd Latten wurde aofelnandk »
einaelchlaaen . Wi»ch der Brett,rv >' i »chlaa wurde anaezünd . ' '
nnd brannte ab . Einer der Beteiligten wurde erschlagen ,
weiterer lieat mit - ' " - » » ' ^ ' » aener S- bädeli »? cke holknnngSlaa
im KrankenbanS sl „ s - rdem wurden noch drei weitere
sonen schwer «erlent . Mi» ledoch von den ' Angehörigen wki>'

gebrachi » vurden ^ Die Töte » verberaen sich an nnbekannE '
Stelle . Der Streit ' oll wegen einer Wrau ansaebrnchen keim

Der Berichterstatter de « „ Herald Tribune " in Washina » ' '
meldet seinem Blatte , das , nuumebr jede Eosknung , noch
dielem Jabre zu einer enbgsiltiqen Reglnng d « *

Sckuldensrage zwischen ? lmerika und England zu 0®'
lanaen . aufgegeben worden sei .

Lindberg und seine Frau sind von Southampton mit
bekanntem Ziel abgeflogen .



Der Anklage - Schwindel erled gt

!

Oer Strohmann
®". diesem Montag ist durch Sach -

ständig « erwiesen worden , daß
» der Lübbe den Reichstag nicht

nein in Brand gesteckt haben kann .

Ut *
WDt^ urehr als bisher zweisel -

hi t' ° 6 er überhaupt an der Brand -
> itung beteiligt war . Aus eine Frage
- V' Mltrofss sagte er . er wisse
" ' cht , ob er den Plenarsaal

" Brand gesteckt habe . Im -
? e* deutlicher arbeitet sich heraus .

Ji £I Reichstagsbrand das Werk
«rwtfsenloser politischer Abenteurer

ar , die halbverrückten van der

.. V mißbrauchten , ihn der Polizei
die Arme schickten und ihn dann
' cm Schicksal überließen .

Tie Sensation ist die einmütige

bnb " dung der Sachverständigen ,
» größere Mengen einer geheim -

" ' - vollen Flüssigkeit , die rasch und

. . "dttch brannte , in den Reichstag
»° >chafst worden sein müssen . Welcher

ei « « Flüssigkeit war , wird in
er Geheimsitzung erörtert -

Von besonderem Interesse sind die

S »Vierungen des Chemikers Dr .

, „ 7 " lHalle ) , der seine seste Ueber -
gung ausspricht , wonach die

- ruppe der Brandstifter jdenn es

sei «»
" " ' ehrere Personen gewesen

irf >
ein besonderes chcmi -

ttnk
* Produkt verwendet hat ,

0 zwar eines von so verheerender

i baß der Sachverständige es

^ j " " teresse der öffentlichen Sicher -

„i
bem Gericht nur entweder in

mut* ^beimsitzung oder schriftlich

be?« ' " ' ü- Dies « alb Zündstoff

«1 . " sagend geeignete Lösung wurde
""brscheinlich mit Petroleum oder ^ ,chwerbenzin zusammengeschüttet , um die Ausbreitung des

Brandes zu erleichtern . Schon vier bis fünf Liter konnten

»enügen , um das Zerstörungswerk in kurzer Zeit zu

"ollenden . Auf Anfrage von Dr . Tack verrät der Experte

î ' "e Eigenschaft des ungenannt bleibenden chemischen Pro -

bukts : es weist einen starken Geruch auf , der demjenigen des

^ bloroform ähnelt und stundenlang in den Kleidern

einer Person , die damit hantiert hat , hasten bleibt . Für

x " rgler , bei dem in der Brandnacht niemand Geruch -
Iburen wahrgenommen hat , wirkt diese Tatsache entlastend .

. Dr . Schatz meint , daß van der Lübbe an der Brandstiftung
' M Plenarsaal überhaupt nicht beteiligt war . Zu Dr - Sack

^wendet , der wissen will , wie denn eine Mehrzahl von

Brandstiftern in den Reichstag herein - und wieder hinaus -

Meinung ' diese auszusprechen , gehöre aber nicht zu seinen

Klangt ist , erklärt der Experte , er habe darüber seine eigene

Ausgaben als wissenschaftlicher Sachverständiger . Diese An «

bcutung löst im ganzen Saal eine starke Bewegung aus .

Torgler steht auf und beschwört den Experten aus

^rnschcupflicht , im Interesse von vier Unschuldigen , seine

Ansicht kundzugeben .
Dr . S ch g tz erklärt nun in zwei deutlichen «- ätzen , er habe

° us dem Verhalten van der Lübbes den Schluß gezogen ,
baß dieser mit der eigentlichen Brandstiftung gar nichts
â u t u n h a t t e , sondern schon bei seinem Einstieg durch das

» enster wußte , daß im Rcichstagsgebäude etwas im Gange

!^ar. Sein auffälliges Verhalten konnte nur dazu dienen , die

^ üiuld auf ihn zu ziehen .

. Die Staatsanwälte und die Verteidiger lassen sich darüber
G eine lebhaste Diskussion ein . die nur die enorme

Wirkung der Erklärung von Dr - Schatz unterstreicht . Auf

Anfrage Dimitrosfs erklärt der Experte zum Schluß .
b" ß Kenntnisse , über die die Brandstifter verfügten , nur bei

Arbeitern einer chemischen Fabrik , bei Assistenten eines

Laboratoriums , bei Apothekern oder bei Apothekergehilfen
"" ' ' banden sein konnten .

Ein unabgeklärtes Problem schwebt übrigens auch über der

^' nsticgstelle am Fenster des Restaurationssaales , das mit

*' "ei parallelen Scheiben , jede davon acht Millimeter stark ,
also so dick wie ein sol ' dcs Schaufenster , versehen war und

beute bereits wieber repariert ist . Wie ist es van der Lübbe ,
der weder mit einem Stock noch mit einem Hammer oder

î ' nem ähnlichen Instrument ausgerüstet war . gelungen , diese

b"ppelte Glaswand zu durchschlagen und so glatt durchzu »

schlüpfen, daß . er weder an Gesicht noch an Händen die ge¬

ringste Schramme auswies und keine Äleidersetzen zurück -

blieben ? Niemand scheint es zu wissen .
Rur eines weiß man . wenn man nur will ' die angeklagten

' " " Mmunisten sind es nicht gewesen . Wo also sitzen die Brand -

sllfter , die den Strohmann van der Lübbe vorschoben ?

2 » . verhandlungitaii
^"rtsctzung aus Nr . 107

„ wahrscheinliche Hergang "
. Der Sachverständige schildert dann den . wahrscheinlichen
Hergang" des Brandes im Plenarsaal und betont , da « die

^ " ennstoffe im ganzen Saal verteilt worden
s ' n d. Er lenkte besonders die Aufmerksamkeit aus den

Heliographen räum , von dem ans die Vorbereitungen des

D' a . /es im Saal höchstwahrscheinlich crkolat seien : denn zum

^nographenraum sei jederzeit ein unauffälliger ^Zugang
Abglich gewesen und bort habe auch die Möglichkeit be -

standen s ?>. selbst längere Zeit vor dem Brande Brennstoffe

lagern < Aber dann müßten die Stenographen doch etwas

lavon bemerkt haben . Werden sie als Zeugen austreten ? ,

Ar Sachverständige erklärte weiter ausführlich die phvsika -
l ' ichen Voraussetzungen für das Ausmaß des Brandes und

zu dem Schluß , daß die Brennstossmenge . d,e tn dem

gebracht worden sei , wesentlich mehr als 2 «

Die Welt antwortet so :

s

Kilogramm betrage « haben müsse . Aus der kolossalen Ruß -

entwicklung zog Professor Josse den Schluß daß es sich ent -

weder um Petroleum oder Benzin gehandelt haben müsse .
Die Entzündung der an verschiedene Stellen verteilten

Zündstoffe braucht nur an einer einzigen Stelle zu erfolgen ,
nenn man Zündschnüre , Zündstreisen oder auch eine emp -
kindliche Hilfsflüssigkeit verwandte . Auf diese Weise konnte

auch die Entstehung der Flamme auf der Diplomatentribüne
erklärbar sein . Infolge des Lustmangels sind nicht alle Teile

des flüssigen Brennsiosscs verbrannt , sondern ein Teil

ist verdampft . Wir haben deswegen eine Mischung in

dem Saal von Lust , Kohlenoxyb , schwerem Kohlenwasser -
stoff und Dampf des flüssigen Brennstoffes .

Wie harn das Benzin in den Reichstag ?
Das gänzliche Ausgehen des Plenarsaales in ein Flam -

menmeer ist ein Beweis dafür , daß in den unteren Schichten

noch Luft gewesen ist und daß in den oberen Schichten ein

brennbares , aber nicht explosibles Gasgemisch vorhanden
war .

Der Sachverständige erklärt weiter , daß die Vorbereitung
der Brandlegung eine gewisse Zeit erfordert habe und von

einer oder mehreren anderen Personen ausgeführt sein

müsse . Er hält es aber für ganz ausgeschlossen , daß diese

Borbereitungen von van der Lübbe kurz vor dem Brande

getroffen worden seien . Die Anlegung des Brandes set mit

Sachkenntnis erfolgt . Dafür spreche die Wahl des

Brennstoffes und seine Verteilung auf eine große Anzahl

von Stellen . Ohne die Vcrpusfung hätten die Brandstellen

schnell gelöscht werden können , wie es im Restaurant usw .

geschehen sei . Der wesentliche Zweck der Brandlegung außer -

halb des Plenarsaales sei der gewesen , die Aufmerksamkeit

vom Plenarsaal fernzuhalten .
Der Sachverständige hält es durchaus für möglich , daß die

Kästen hinter den Abgeordnetensitzen als Behälter für den

Brennstoff benutzt worden sind . sAber sollte das denn nie »

mand vorher gerochen haben ; diese Behälter waren ja nicht

für Benzinausbewahrung konstruiert ? ,
Ter Oberreichsanwalt bezweifelt die Auffassung

des Sachverständigen , daß die Brandstellen außerhalb des

Plenarsaales nur ein Ablenkungsmanöver gewesen seien .

Tatsächlich sei man doch auf den Brand schon aufmerksam ge -
wor ' en , als er im Restaurant ausbrach . Wäre dieser Brand

nicht entstanden , hätte man doch im Plenarsaal viel länger

Zeit gehabt , um den Brand sich entwickeln zu lassen . Pro -

sessor Josse gibt zu , daß ihm das Verhalten van der Lüb¬

bes bei der Brandlegung als psychologisches Rätsel erscheine .

Bei der folgenden Erörterung deS Gutachtens des Tach -

verständigen Josse weist RA . Dr . T e i ch e r t darauf hin . daß

man nach dem Brande , wenn der flüssige Brennstoff in

Kanistern oder Flaschen hineingebracht morden wäre . Reste

der Behälter hätte finden müssen . Dazu erklärt der Sachvcr -

ständige Oberingcnieur Werner , baß der Schutt sehr genau
mit einem Löffel durchsucht worden sei und daß man weder

Flaschcnböben , » och . Kanisterreste gefunden habe . Es bleibe

freilich die Möglichkeit , daß der Brennstoff in Gummi -

blasen hineingebracht worden sei , was allerdings außer -
ordentlich ungewöhnlich wäre .

„ Aber Torgier müßte doch nach Benzin gerochen
hckben "

Der Oberreichsanwalt erklärt , er wolle einmal zu Ungunsten
des Angeklagten Torgler annehmen , daß dieser sich von 8. 20

bis 8. 45 Uhr mit dem Brandmaterial besaßt habe . Hätte
der Angeklagte Torgler dann beim Verlassen des Reichs -

tages nicht irgendeinen Geruch ausströmen müssen ? Der

Sachverständige Josse meint , diese Frage könne er nicht

ganz präzise beantworten , worauf R. - A. Dr . Sack betont ,

daß er . wenn er als Autofahrer nur einmal für einen Mo -

ment an seinen Benzintank herangehe , nachher einen ganz
erheblich wahrzunehmenden Geruch nicht nur an seinen

Fingern , sondern auch an seiner Kleidung habe . Ter Sachver -

ständige wirft ein . daß der betreffende ja seinen Rock wech -
' eln und sich habe waschen können . Dann wäre von dem Ge -

euch nicht viel übriggeblieben . Der Geruch wäre übrigen ?
>iel geringer , wenn nicht Benzol , sondern Petroleum ver -

» andi wprden wäre .
RA Dr . S e u s s e. r t stellt dann w e i t . c r c Beweis -

antrage , u. a. soll festgestellt werden , wann der Steno¬

graphenraum und die umliegenden Gänge zum letztenmal
kontrolliert worden sind . Nach der Annahme des Sachver -

ständigen mußte im Stenographenraum der Brennstoff

bereitgestandcn baben . RA . Dr . S e u s s c r t beantragt , den

Hausinspektor Skranowitz und andere Reichstagsbeamte zu
vernehmen .

Dr . Sack schließt sich diesem Antrage an und ersucht , auch
die Reinmachesrauen zu hören . Ter Angeklagte Torgler
erklärt mit Nachdruck , daß er um 8. 45 Uhr längst nicht mehr
im Reichstag war , sondern im Restaurant Aschinger . Nach

seiner Erinnerung habe er schon um 8. 20 Uhr den Reichstag

verlassen . Er habe nie in seinem Leben mit Benzin oder

irgendwie geartetem Brandmaterial etwas zu tun gehabt .

Dimitroff fragt
Der Angeklagte Dimitroff fragt den Sachverständigen

I 0 s s e, ob er es für möglich halte , daß ein Brandstifter in

einer Viertelstunde diesen Brand entfachen könnte . Der

Sachverständige Josse antwortet , er sei eine Zeitlang der

Meinung gewesen , daß das nicht möglich gewesen sei ; als

er aber bei der Besichtigung sah , mit welcher Fixigkeit van

der Lübbe arbeitete , möchte er doch glauben , daß bei ent -

sprechender Vorbereitung die Entzündung so möglich war .

Dimitroff : Wie kommt es , daß dort , wo Lübbe mit dem

Hemd und anderen Stücken Brand angelegt hat , kein richtiger
Brand entstanden ist , während , als Lübbe mit einem Stück

Portiere durch den Plenarsaal geht , in diesem Saale der

größte Brand entfacht worden ist . Sachverständiger : ES

konnte nur im Saale brennen , wenn brennbare Flüssigkeiten

eingebracht waren .

ES tritt dann eine Pause ein .

Oer Schlüssel war unter Verschluß

Nach der Pause wird der Hausinspektor Skranowitz
nochmals vernommen , er bekundet , daß er am 27. Februar

zwischen 11 und 12 Uhr mittags durch den Plenarsaal und

auch durch den Stenographenraum gegangen sei und nichts

Auffälliges bemerkt habe . Der Sachverständige Dr . Schatz

fragt , ob es richtig sei , daß sich beim Stenographcnraum auch

eine Kammer befinde , in der Petroleum , Mineralöl , Werg
und anderes Putz material ausbewahrt werde . Der

Zeuge Skranowitz bemerkt , es handele sich um die söge -
nannte Seiscnkammer . in der auch Spiritus zum Fenster -

reinigen und eine Flüssigkeit zum Verdünnen von Bohner -

wachs ausbewahrt wird . Der Schlüssel zu diesem
Raum sei aber stets unter Verschluß .

Der Angeklagte Torgler weist daraus hin , daß am 14.

Februar in Gegenwart von Skranowitz alle Räume , die den

Kommunisten zur Verfügung standen , polizeilich gründlich

durchsucht worden sind . Er fragt den Zeugen , ob er gesehen

habe , daß irgendwelche Kanister , Benziiislaschen usw . ge -
sunden worden seien . Skranowitz verneint diese Frage .

Van der Lübbe flüstert

Dem Angeklagten van der Lübbe wirb nunmehr das

Gutachten von Prof . Josse vorgehalten . Ban der Lübbe

schweigt jedoch und muß wieder aus seinen Platz zurück -

geführt werden , ohne daß die Befragung irgendwelchen Er -

folg gehabt hätte . Auf Veranlassung Dimitrosfs wird

van der Lübbe nochmals befragt , ob er den Brandwcg wie

angegeben zurückgelegt habe . Van der Lübbe flüstert : I a !

Auf die Frage , ob er de » Plenarsaal mit dem brennenden
Tuch angesteckt habe , erwidert van der Lübbe , das könne er

nicht sagen .
Als nächster Sachverständiger schildert dann Brand -

direktor Dr . Wagner

V erbrennungsversuche
an dem Eichcngestühl des Plenarsaales . Es sei versucht wor -
den , die massiven Eichenstühle älterer Art mit einem Kohlen -
anzttnber zu entflammen . In 18 Minuten sei es jedoch nicht

gelungen , die Stühle tn Brand zu bringen . Auch als man
unter diese Stühle etwa ein Pfund Filmrollen entzündete ,
gelang es nicht , den Stuhl so in Brand zu setzen , daß er
aus eigener Kraft weiter brennen konnte Auch bei den

neueren Stühlen habe man durch Kohlenanzünder ei »

Weiterbrennen des Holzes aus eigener Kraft nicht er -

reichen können . Lediglich die andere Polsterung aus Kunst -
leder sei entzündbar gewesen , so daß die Möglichkeit be -

strnden habe , daß sie weiter glimme und schließlich nach
längerer Zeit zum offenen Feuer führte .

Es sei dann versucht worden , einen Tcppich , auf dem Tisch
und Stuhl standen , mit Hilfe einer brennbaren Flüssigkeit
zu entzünden , aber erst als Zieste eines Kleidungsstückes
dazu geworfen wurden , gelang es , die Holzteile so in Brand

zu setzen , daß sie aus eigener Kraft weiterbrennen konnten .
Der Sachverständige betont , daß das Holzmatcrial des

Plenarsaales zwar reichhaltig war , aber zu den schwer ent -

slammbaren gerechnet werden muß . In dem Plenarsaal ,

dessen Luftraum etwa 11 000 Kubikmeter beträgt , konnte , so

erklärt der Sachverständige ein Ueberdruck durch Brand nicht

auftreten , wohl aber ein Ueberdruck durch Vcrpusfung oder

Explosion .

Benzin soll es jetzt nicht gewesen sein

Der Sachverständige Dr . Wagner kommt zu dem Schluß »
daß das Feuer den von dem Zeugen geschilderte, , Umfang
ohne Aenderung der gewöhnlichen Verhältnisse im Plenar »
saal nicht hätte annehmen können . Zu einer solchen Verände -

rung der Verhältnisse sei entweder eine längere Zeit er -
forderlich aber eine Unterstüßuna von mehreren Personen ,
v ahrscheinlich aber beides . Die Verwendung leicht brenn -
barer Stoffe , wie Celluloid oder Bnzin in größerem Um -

sänge hält der Zeuge nicht für wahrscheinlich , weil dann das

Vrandbild hätte anders sein müssen . UeberdieS würde ein

Ausgießen größerer Mengen von Benzin oder Benzol den

Raum in kürzester Frist mit einem explosiven Gemisch an -

gefüllt haben . Ein Anzünden wäre dem Brandstifter lebenS -

gefährlich geworden . Es müssen also Stoffe verwendet wor -

den sein , die anders gewirkt haben . Welche , vermöge er nicht

anzugeben , ^ ebenfalls habe sich der Brand im Plenarsaal
ander » entwickelt als an den anderen Stellen .

Auch der nächste Sachverständige , Ger ' ck ' schemiker Dr .

Schatz . Halle , kommt zu dem Ergebnis , daß der Brand im

Plenarsaal keinen natürliche » Ablauf gehabt hat .
Nach positiven Feststellunge » , erklärt der Sachverständige ,

bin ich der festen Ueberzeugung , daß im Plenarsaal mit einer

s e l b st e n t z ü n d l i ch e n Flüssigkeit gezündet wor -
den ist , deren Natur ich noch bekanntgeben werde , » nd daß

zur Ausbreitung des Feuers eine Lösungsflüssigkeit ge -
dient hat .

Line rätselhafte „ Flüssigkeit "
Der Sachverständige bittet daraus das We m i ;

esse der allgemeinen Sicherheit die Oesseutlichkeit au : ' nrze
Zeit auszuschließen , in der er die Brandslüssigkeit bekannt -

geben werde . Der Vorsitzende schlägt vor . sogleich ohne



nähere Bezeichnung nur von Flüssigkeit zu sprechen . Der
Sachverständige ist damit einverstanden .

Der Sachverständige schildert dann seine besonderen Be -
obachtungen mit der Vcrrußung und betont , dast die starke
Nebelbilbnng , die bei dem Brande beobachtet worden sei .
besonders charakteristisch für die Anwendung der „ Flüssig -
fett " wäre . Bier bis fünf Liter dieser „ Flüssigkeit " hätten
durchaus genügt , die starke Brandwirknng hervorzurufen .
Er sei überzeugt , daß man bei der Brandlegung im Plcnar -
saal Kohlenanzünder mit der selbstentzündlichen „ Flüssig -
keit " getränkt und sie ans eine mit Petroleum oder Schmier -
benzin getränkte Unterlage , etwa abgerissene Vorhänge qe -
legt habe . Aus diese 9P3ej. se würde innerhalb von SN Minuten
bis eineinhalb Stunden eine Selbstentzündung eintreten ,
ohne daß ein Mensch einen Finger krümme . Für diese
Zündungsart spreche das fortschreitende Feuer von einer
höheren Stufe nach einer tieferen . Die anderen Brand -
stellen in den Umgängen usw . seien ganz anderer Natur .
Die Borbereitung des Brandes im Plenarsaal könne nicht
von einer Person in der von van der Lübbe angegebenen
Zeit vorgenommen werden . Nach seiner Ueberzeugung müßte
eine Person im Plenarsaal mindestens 20 bis 2°> Minuten
Zeit gehabt haben , vorausgesetzt daß das Brandmaterial
bereitstand .

Der Sachverständige erklärt , daß die von ihm erwähnte
Zttndflüssigkcit verhältnismäßig leicht zu beschaffen sei . Auf
die Frage des OberreichsamvalteS , ob die „Flüssigkeit " tn
kürzester Zeit in Aktentaschen usw . in den Reichstag habe
hineingebracht werden können , erwidert der Sachverständige :
Es hätte genügt , wenn man die im Reichstag vorhandenen
Handtücher mit der Flüssigkeit begossen hätte oder die zer -
schnittenen Vorhänge dazu verwandte . Auf weitere Fragen
sagt der Sachverständige , die „ Flüssigkeit " habe einen karbol -
ähnlichen Geruch , den man schwer loswerden könne . sAlso
„ gestunken " hätte es auch reichlich . !

Der Sachverständige meint : Van der Lübbe sollte

nur die Schuld auf sich ziehen

Der Sachverständige betont nochmals , daß er die Angabe
van der Lübbes über die Inbrandsetzung für ganz aus -
geschlossen halte . In dem Umgang habe er wahrscheinlich gar
keinen Brand beabsichtigt , sondern zufällig die Zündungs -
mittel verloren . Aus einen Einwurf von Dr . Sack erwidert
der Sachverständige Dr . Schatz , daß er aus dem Verhalten
van der Lübbes den Schluß gezogen habe daß bestimmte
Dinge in das Wissen van der Lübbes gesetzt waren , denn
das Verhalten auf dem Balkon sei nicht normal gewesen .
Van der Lübbes müsse beim Einsteigen schon gewußt habe ,
daß bereits andere Vorgänge in den Räumen sich abspielten
und er nnr die Schuld durch sein eigenartiges Verhalten
aus sich z « ziehen hätte .

Oberreichsanwalt : Der Angeklagte Torgler
ist bis zu einer gewissen Zeit , mindestens 0. 20, wahrscheinlich
aber 8. 40 Uhr im Reichstage gewesen . Kann nach der Art
der Vorbereitung Torgler als Täter in Frage kommen ?
Der Sachverständige erwidert , daß der Zeit nach die Mög -
lichkeit besteht . Eine längere Erörterung entspinnt sich dar -
über , ob man , wenn Torgler mit dem Branbstofs besaßt
war , am Portal V beim Verlassen des Hauses den Geruch
ivahrnehmen mußte . Der Sachverständige läßt da vcr -
schiedene Möglichkeiten offen . Wenn er von der Flüssigkeit
nicht direkt etwas an die Hände oder Kleidung bekam ,
brauchte der Geruch nicht auf ihn überzugchen .

Dr . Seusfert : Wenn van der Lübbe diese getränkten Lap -
pen vorfand und anzündete , hätte er doch selbst den Geruch
an sich haben müssen , als er festgenommen wurde . Sachver -
ständiger : Jawohl , deshalb bin ich der Meinung , daß van der
Lübbe da nichts zu suchen hatte und im Plenarsaal nichts
getan hat . Auf die Frage , ob beim Verbrennen der Flüssig -
keit ein Geruch auftritt , erklärt der Sachverständige , daß
nur ein leichtes Prickeln zu bemerken fei . Arbeiter ,
die i « der chemischen Industrie tätig sind . Studenten - auS
Laboratorien , Apotheker usw . wüßten Bescheid darüber . Di -
Vorkenntnisse der Angeklagten kenne er nicht .

Die Verhandlung wird Sann auf Dienstag vertagt .

Nendorfs Widerspruche
sInprcß . ) Es wird in Berlin lebhaft erörtert , daß die

Vernehmung des Grasen Helldorf eine Kette von Wider -
jprüche » und Unrichtigkeiten ergab , denen das Gericht in
keiner Weise ernsthaft nachgegangen ist .

Helldorf erklärte bekanntlich , daß er um 8. 80 Uhr angernsen
worden sei , der Reichstag brenne . Ans Vorhalten des Vor -
sitzenden , daß der Reichstag um diese Zeit noch gar nicht ge -
brannt habe , verbesserte Helldors sich : es könne auch gegen
9 Uhr gewesen sein . Aber selbst um diese Zeit war der Brand
noch nicht öffentlich bekannt . Dann sagte Helldorf , baß er
durch die Feuerwehr auf den Brandalarm aufmerksam ge -

Kontamara
ROMAN VON l O N A Z / O S I L O N E

Der Cavalicre Pazicnza erwies sich als viel optimistischer
nnd ausdauernder . Dreimal des Tages , bei jeder Post ,
hörten wir seinen Husten sich von seinem Bett erheben , die
Kammer verlassen , langsam die Treppen hinuntersteigen
bis ins Erdgeschoß , und nach einer Weile langsam nnd müde
wieder herauskommen , an unserer Tür zögern , an unserem
Türschloß zögern und dann durch dieses immer neue Ver -
wünschungen gegen Fontamara schleudern .

„ Berardo Viola . " keuchte der arme Alte , „ dein Vater ist
ein Aas . "

„ Dein Vater ist mein Ruin , Berardo Viola . Dein Vater ist
mein Tod Seit drei Tagen esse ich nichts - Dein Vater ist
daran schuld " schrie er noch .

Berardo gab keine Antwort . Er war wieder stumm gemot -
den - Stundenlang schaute er zur Zimmerdecke hinaus , ohne
ein Wort zu sagen .

„ Was wollen wir inachen ? " fragte ich. „ Wir können doch
nicht ewig ohne Essen bleiben . "

Aber Berardo blieb stumm .
Am Nachmittag des vierten Fastentages hatten wir eine

große Freude . Es mag gegen fünf Uhr gewesen sein , als wir
verwirrte Schreie des Cavalicre Pazienza und des „ guten
Schachers " hörten ^

„ Viktoria . Viktoria, " sang der Cavalière .

„ Wo ist Viktoria ? "

„ Tie gebe ihre Lockcnpracht
als Sklavin unsrer ewigen Stadt !
Gott hat eS io gewollt ! "

Die beiden kamen an unsere Tür , stießen sie ohne zu
klopfen aus und traten ein Der „ gute Schacher " schwenkte
ein Telegramm für Berardo in der Luft und der Kavaliere

Pazienza umklammerte den Hals zweier Weinflaschen .
„ Berardo Viola . " schrie der Cavalière , „ dein Vater ist ein

Edelmann Seine telegraphischc Anweisung ist gekommen . "

„ Wirklich ? " fragte Berardo erstaunt und zugleich außer

worden sei . Frühestens hätte das nach dem Generalalarm
um 9. 42 Uhr geschehen können . Helldors saß nämlich — zu -
gestandenermaßen — in einem Lokal der Rankestraße in
Charlottenburg , und dieser Stadtteil wurde von dem vorher
gegebenen Lokalalarm nicht ersaßt . Weiter behauptete Hell -
dorf , daß er selbst die Verhaftung kommunistischer und sozial -
demokratischer Führer veranlaßt habe , obschon bekannt ist .
daß die Verhaftungen von der Polizei durchgeführt wurden .
Schließlich ging Helldors so weit , zu sagen , daß er , der da -
mals Gruppenführer von Berlin , nicht zum brennenden
Reichstag , sondern nach Hause gegangen sei .

Nichts wurde vom Gericht geprüft . Kein Widerspruch
wurde aufzuklären versucht . Jedes Wort des unsicheren , un -
glaubwürdigen , sich' dauernd widersprechenden Helldors war
für das Gericht bare Münze .

*

Nach dem „ Temps " verlief die Aussage so :
Le comte déclare , qui ' il a été avisé , vers 20 h. 30 , de

l ' incendie du Reichstag par un coup de téléphone émanant ,
croit - il , du bureau de l ' une des sections d ' assaut de Berlin .
Leprésidentluitaitremarquerqu ' à20h . 30
le Reichstag ne brûlait pas encore . Le comte
Helldorf repond : „ Cela pouvait être aussi vers 21 heures . .
Le restaurant dans lequel nous dînions est situé précise -

• ment en face d ' un poste de pompiers . "

Will man schon den „ Zufall " nicht hoch bewerten , baß Hell -
dorf an diesem Abend visavis einer Feuerwehrwache
dinierte , so ist doch die von Helldorf nach Vorhalten Büngers
gestammelte Korrektur höchst „ merkwürdig " : sie entspricht
jedenfalls ausfällig der Unsicherheit und Unkorrektheit , die
Görings amtliche Brandberichte auszuweisen haben .

neiidoris . . Alibi "
Graf Helldors hat sich vor dem Reichsgericht bei dem Ver -

such , sein Alibi für den Abend des Reichstagsbrandes nach -
zuweisen , bekanntlich in zahlreiche Widersprüche verwickelt .
So z. B. , daß er um 8,30 Uhr bereits von dem Brand Kennt -
nis erhielt , der fahrplanmäßig erst um 9. 17 Uhr entdeckt
iverden sollte und daß er Feuerwehren vorbeifahren sah ,
etwas eine halbe Stunde vor dem von den Regisseuren des
Brandes festgesetzten Zeitpunkt .

Der letzte Rest von Glaubwürdigkeit des Grasen Helldorf
ist nunmehr von einem Zeugen erschüttert worden , der am
23. Oktober im Sekretariat des internationalen Unter -
suchungsausschusies durch eine eidesstattliche Erklärung be -
kündet hat , den Grafen Helldorf zu einem Zeitpunkt in der
Nähe des Reichstages Meldungen entgegennehmend und Be -
fehle erteilend sah , alS Helldorf laut eigener Aussage sich in
seiner Wohnung befand .

Die Aussagen dieses Zeugen werden in der bevorstehenden
Sitzung des Untersuchungsausschusses der Öffentlichkeit
übergeben werben .

RondinnkOberkragong verbo ' r n
sJnpreß . i Aus den Prozeßberichten ist bekannt , daß die

Mittwochsitzung , die sich mit dem unterirdischen Gang
zwischen Reichstag und Reichspräsidentenpalais beschäftigte ,
für die Anklage katastrophale Resultate hatte . Wie wir er -
fahren , wurde diese Sitzung auf direkte Anordnung des
Reichspropagandaministeriums im Rundfunk nicht über -
tragen . Auch die Uebertragung der Freitagssitzung wurde
plötzlich abgebrochen , als Dimitroff mit seinen Fragen den
Grasen Helldors vollständig in die Enge getrieben hatte und
Bünger verzweifelt erklärte : Esgehehiernurum die
Behauptungen des Braunbuches und daß
Fragen darüber hinaus nicht gestellt werden
dürsten .

„ Daiiyii dir - inter flew
Was man nur den Deutschen vorlog

Vor einigen Tagen empfing Herr Hitler den englischen
Journalisten Ward Price von der „ Daily Mail " , um durch
das Sprachrohr dieser vielgelesenen Zeitung des Rother -
mere - Konzerns dem englischen Volke seine ungemeine
Friedensliebe zu versichern . Ward Price veröffentlichte
seine Fragen und Hitlers Antworten in seinem Blatte ,
und gleichzeitig verbreitete das offiziöse deutsche Wolff -
Büro das Interview , versehen mit dem Datum London ,
so daß es wie ein Auszug aus der „ Daily Mail " wirkte . In
der Wolffschen Fassung beginnt das Gespräch mit einer er -

sich vor Freude . Wie konnte er annehmen , daß sein seit zwan -
zig Jahren toter Bater ihm eine telegraphische Geldsendung
machen würde - Aber nach vier Fastentagen ist jeder bereit ,
an Wunder zu glauben . Während der Cavalier » Wein ein -
schenkte , nahm Berardo das Telegramm , öffnete eS. las es .
las es wieder , sah unS an , faltete es zusammen und steckte
es wortlos ein .

„ Was gibt es ? " fragte ich .

Berardo gab keine Antwort . Sein Gesicht war undurch -
dringlich . Das Weiß seiner Augen war plötzlich trüb ge -
worden und blutunterlaufen . Ich wnßtr schon aus Fonta -
mara , daß dies das einzige sichtbare Zeichen großer Erregung
bei ihm ivar .

„ Was gibt es ? " fragte ich noch einmal mit möglichst freund -
schaftlichcr Stimme

Berardo streckte sich wortlos auf seinem Bett aus -

Der „ gute Schächer " und der Cavalière Pazienza entfernten
sich ganz zerschmettert indem sie die zwei Weinflaschen
wieder mitnahmen . Ich legte mich nahe zu Berardo aus das
gleiche Bett , schwieg zuerst , um ihn zutraulich zu machen , und
fing dann leise an . ihn wieder zu fragen :

„ Was gibt es ? Ist dir etwas passiert ? Ist dir jemand ge -
starben ? " Aber er antwortete nicht . Da wußte ich, daß ihm
in Fontamara jemand gestorben war

Um acht Uhr abends gab es plötzlich in der Kammer neben -
an . die — wie ich schon sagte — Cavaiiere Pazienza bewohnte ,
einen ungewohnten Lärm . Aus dem wenigen , das bi « zu uns
hcrüberdrang , begriff ich, daß wir uns aui ein neues Unglück
gefaßt machen mußien . In der Tat öffnete sich kurz daraus
die Tür unserer Kammer und das schmale ausgemergelte
tzestcht des armen Don Pazienza tauchte auf . Ohne einzu -
reten jagte er :

„ Der Bürovorstand des Arbeitsnachweises der faschistischen
Gewerkschaft war bei mir . Eure Zeugnisse sind angekommen
Auf dem vom Podcsta ausgestellten Leumundszeugnis steht :
„ In nationaler Hinsicht ganz unzuverlässig " . Mit einem
solchen Zeugnis ist es unmöglich , euch Arbeit zu verschassen .
Ihr werdet nie eine finden . Außerdem wurde die Polizei
benachrichtigt . . - *

Machte die Türe zu und ging .

Fünf Minuten später öffnete sich die Tür von neuem .

staulichen Erklärung des Engländers . Er soll gelagî
haben :

„ ES könnte Ihre Exzellenz interessieren , daß Anzeichen
in London dafür vorhanden sind , daß Ihre
Popularität beim britischen Publikum seit letzten samSlag

außerordentlich zugenommen hat . Lord Rothcrmere , >

dem ich gestern abend telefonierte , erzählte mir . daß , • »

Ihr Bild in der Wochenschau der Londoner Kinotheai
am Montagabend gezeigt wurde , es mit lebhaftem « « <>*

begrüßt wurde . "

Donnerwetter , Hitler bei den Engländern
außerordentlich populär ! Das muß man im englistw "
Originaltext genießen . Die „ Daily Mail " , die ja feit Jam
und Tag mit allen mitteleuropäischen Diktatoren ge - »

techtelmechtelt , hat in der Tat in ihrer Nummer vom

19 . Oktober auf Seite 11 (!) das Interview von Waro

Price . Es ist sehr lang . Aber in seiner ganzen ^ àng

enthält es auch im verstecktesten Winkel nichts , aber aucy

schon rein gar nichts , was nur von ferne an das ° bem

stehende Zitat erinnert . Weder wird ein Telefongespräch
mit Lord Rothermere erwähnt , noch etwas von dei

Londoner Kinotheatern gesagt ; weder ist von lebhaftem
Beifall noch von außerordentlich zunehmender Popularna
des deutschen Kanzlers die Rede , auch nicht etwa mu r

mäßigten , abgeschwächten Wendungen . Das ganze Znai .
das Wolff sich angeblich von London drahten läßt . gs " ^
in der „ Daily Mail " von A bis Z durch uneingeschränkt ®
Abwesenheit . Dafür aber läßt das Blatt den englisch ®"
Korrespondenten erklären : „ Ich hatte dem Kanzler er -

zählt , daß Deutschlands plötzliches Ausscheiden aus der

Abrüstungskonferenz zweifellos ein gewisses Steigen des

Mißtrauens und der Beunruhigung in gewissen Teilen der

britischen Öffentlichkeit hervorgerufen hätten . " .
Weswegen sie vor Herrn Hitlers Bild in heftige Bei -

fallsbezeugungen ausgebrochen sind . .
Der Zusatz ist nur für die d e u t s ch e n Leser bestimm - -

In England würde ihn niemand glauben .

vir dorilen nMrf fehlen *
Auch die „ Katholische Aktion " verneigt sich vor

dem Führer

Die Katholische Aktion des Bistums Berlin sandR
an den Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm :

In den TchicksalSstunden der Nation treten die Katholik « »
des BiStums Berlin in unerschütterlicher Liebe zum Volk
Vaterland geschlossen hinter den Führer und Kanzler m

seinem Kampf für die Gleichberechtigung und die Ehre der
Nation und die Wiederherstellung eine » gerechten Frieden »
unter den Völkern .

Katholische Aktion im Bistum Berlin .
gez . Stein mann , Kapitularvikar .

K l a u s e n e r , Vorsitzender .

Blsdiof gegen ßeidisreglernng
Unüberbrückbare Gegensätze

Das Bischöfliche General - Bikariat in Trier hat einen L®"

laß herausgegeben , in dem es heißt :
„ Es ist von verschiedenen Seiten »ersncht worden . »*

katholischen Bereinen und Familien Schriften über êtert
lisation zu verbreiten , deren Darlegungen de -
kirchlichen Lehre sA. « . t » « k S . 49 »
sprechen . Die Verbreitung solcher Schriften n « b
Befolgung der in ihnen enthaltenen Grundsäße ist dah « -
unzulässig . Gegebenenfalls ist uns unter Einsendung
der betr . Schriften zu berichten . "
DaS ist die Verurteilung einer der wichtigsten rassen -

politischen Maßnahmen der Nationalsozialisten durch einen

Kirchensürsten . Raffenpolittk und Katholizismus sind un -

vereinbar . Die Gegensätze werden immer wieder hervor -
brechen , so sehr man sie beiderseits zu vertuschen sucht .

Die neue Religion
Frankfurt , 23. Okt . iInpreß . j Der Führer der Hilles

Jugend , Balbur von Schirach , erklärte in einer große »
Frankfurter Versammlung : „ Ich gestehe freimütig , daß
weder Katholik noch Protestant bin . Ich glaube nur a »

Deutschland . "

„ Eure Kammer ist vermietet, " sagte uns der „ gute Schacher -

„ Ihr habt eine halbe Stunde Zeit , sie zu räumen . "
Es war schon dunkel , als wir den Gasthos verließen . „ Was

nun ? " fragte ich Berardo . Aber was konnte er mir daraul

antworten ? Nichts .
Ich fühlte eine grobe Schwäche in den Beinen und hait -

vor Hunger Kopfschmerzen . Hin und wieder glaubt « ich hiss'
zufallen . Dt « Leute aus der Straße sahen uns an . D> «

Herren gingen zur Seite , als ob sie Angst hätten . Berardo »

Aussehen konnte einem auch wirklich Angst einjagen .
So kamen wir , ohne es zu wollen , in die Nähe des Bahn '

hoses . Aus dem Platz waren viele Carabinieri , Milizi » - '
baten und Polizisten . Sie hielte » die Vorübergehenden a »

und visitierten sie . Sie hielten die Automobile an u » »

untersuchten auch diese - Da stellte sich ein Bursche , nachdem
er uns überrascht betrachtet hatte , vor uns hin .

„ Guten Abend, " sagte er zu Berardo .
Berardo sah ihn mißtrauisch an und gab keine Antwort .

„ Ich habe eben an dich gedacht ! " fügte der junge Man »
hinzu . „ Wenn ich dich jetzt nicht getroffen hätte , wäre iü

morgen zu dir nach Fontamara gekommen . "
„ Ich Hab keinen Centestmo mehr, " gab ihm Berardo zu «

Antwort . „ Wenn du stehlen willst , mußt du dich an eine »
andern halten . "

Der Bursche , halb Student , halb Arbeiter , begann zu
lachen Er war groß , ichlank , gut , aber nicht galant gekleidet -
Stimme und Blick flößten » ns Vertraue » ein .

„ Weiß du noch , wie du das letzte Mal in Aoezzano warst ? "
fragte der Junge Betardo „ Erinnerst dn dich an da » Wirts -
Haus , iu das ihr , du und die andern Fonlamaresen , von de »'
rothaarigen Spitzel gelockt morden seid ? Erinnerst du dich ?
. . . Hast du vielleicht vergessen , wer dich damals gewarnt
hat ? "

Berardo , der ein gutes Gedächtnis hatte , erkannte de «
jungen Mann gleich wieder .

„ Zahl uns was zu essen, " bat ich ihn . nachdem ich gesehe »
hatte , daß Berardo sich diese Gelegenheit auskommen ließ -

Der Bursche von Avezzano führte uns in eine nahe Kneip ®
und bestellte Eier mit Schinken .

„Ist da ? für uns ? " fragte Berardo mißtrauisch . „ Und wer
wird das zahlen ? "

lFortsetzung folgt . )



ftldrier Ladimnnd
E« n Mörder im Talar

^ kbruar dieses Jahres , mitten im Nahlkamps , hielt

«>e NEDAP ^ in Braunschweig ein « ihrer damals üblichen

vetzversammlungen ab . Nach dieser Versammlung zogen > die

aufgepeitschten «« . - Leute , wie eS damals ebenfalls »blich

Scivordtn war , in einige Arbeiterstraßen , um Straf -

rrpeditionen vorzunehmen . „ _ ,,
nannte das damals : „ die Kommune ausräuchern .

,
die braune «bteilung nacht » in dit Straß , einrückt «, gab

.^. î' ihtig einen Zusammenstoß , bei dem zivtt TA. - Leute oer -

" yt wurden .

^ Dieser Fall wurde jetzt vor dem Braunschweigischen

«vndergericht abgeurteilt . Es wurden verurteilt :

Angeklagte Arbeiter Heinrich Bols zu « Tode , » tr

^«geklagte Arbeiter Hagemann S « sêchg Jahre » Zuchthans
nnd die Angeklagten Flentge , Holzman « NN» Donath, «
» «üns Iah » « » «estngni » .
Der Richter Lachmund war den Anträgen des Staats -

» " waits A h r e n s gefolgt . , . . , ,
gab eine Urteilsbegründung von so abgrundtiefer

Bestialität , daß man ihren Inhalt in alle Welt hinaudschreien
n >uß :

. Wenn da » Gericht gegen » ols die TodeSftras « »erhängt

V»t . s » brancht sich niemand , a « allerwenigste » der An .

beklag «« selbst darüber anfznrege « .
Wer so mit dem Leben seiner Mitmenschen spiele wie der

Angeklagte , der soll sich nicht wundern , wenn man auch mit

wenig Federlesens macht . Die Berhängung der Todes -

straf « ist aber auch deshalb erforderlich , damit die Bell » -

Oenositn die Gewißheit haben , daß

Justiz , nachdem der Gesetzgeber ihr die nötigen Gesetz -

« « « eben hat . mit den schärfste » Mittel » gegen alle • • - « « * ' '

àt - - S wage « , ihre Hand gegen irgendeine » « ämgser der

n«tt »nal,n Bewegung » » erhebe « ,

j
Di « heute ergangenen Verurteilungen find eine Warnung

unterliegt keinem Zweifel , daß das Gestehen des

Eonzergerichts und seine Urteile überaus erzieherifch und

abschreckend gewirkt haben . Wenn trotzdem noch kommu¬

nistische Wühler hier und da in allernächster Zeit versuchen ,

' vre volksfeindlichen Treibereien fortzusetzen , so sei ihn « n

aller Deutlichkeit « « Ï « « « » » M * " 8

Sandergericht in allen diesen S - lltn ? ack -
i ch t s l o s d i e H ö ch st st r a s e n g e g e n d 1 1 s e V t r: •

br - cher s e sts etzen und da . wo es das Gesetz » » er -

£««»» zuläßt , ans bie TodeSstrase erkennen wird , « m diese

Schädling, ans gesetzliche « K - g « « » r immer an » , » merzen .

Der Richter L a ch m u n d weih , daß die Ermordung poli -

sicher Gegner zu den Grundsätzen des « ystemS gehört , dem

11 dient .
Der Richter L a ch m « nd weiß , daß dieses Softem Mörder

aclohnt oder bestraft , je nachdem zu wessen Gunsten der

Mord geschah .
Der Richter Lachmund hat zugunsten dieses Systems

oie Tötung eines Menschen angeordnet .
Der Richter Lachmund ist ein Mörder im Talar . SS

wird die Zeit kommen , sich diese » Namen » zu erinnern ,

vergeht ihn nicht !

Verfolgte Christen
Zuschrift einer Mutter

. . Die grausamen Judenverfolgungen in Deutschland haben

7,' r « an » , Welt mit Abscheu und Mitleid erfüllt . Wer hat
. ' ch aber überlegt , wieviel Ehrtsten reinster „ arischer " Ab .

" ammung dadurch ebenfalls zur Verzweiflung und dem

Selbstmord nahe gebracht werden .
will kurz mein kleines Einzelschicksal schildern , da » nur

wichtig wird , weil Hunderttausende iüi „ dritten
Reichs da ? "gleiche erleiden .

Retn Mann ist als Offizier für das deutsche Baterland

Mllen , ich mußte meine fünf Kinder allein aufziehen .
teine Söhne studierten , zwei Töchter heirateten . Die Jüngste

Ar Ü Juristen , Sohn eines hochangesehenen , bekannten

ooewikers , der mit meinem Mann befreundet war .

btzltch , als die Judeühehe begann , steht der Schwieger -
oier auf einer BoykottlisteI Seine Mutter war Jüdin , ums

Utand , nicht einmal seine eigene Frau nach 40jäyrtg « r Ehe ,

? ußte . Entsetzen und Verzweiflung kehrten in der Familie
Wir alle , meine Eltern , Brüder , Söhne — deren Frauen

. " i> Kinder —, dazu noch die Schwiegersöhne und - töchtcr
5 « „nichtartschen " Schwiegervaters , also in diesem einen

uzigen Falle Dutzende von guten , rassetetne » Chris » »» ,

^ rden ins Verderben gestürzt . Zuerst waren all « guten
» ' freunde " mitleidig und empört , allmählich bekamen sie
? " ost , mit Menschen weiter zu verkehren , die mit Juden

- rfippt sj „z. Zettungen vom geistigen Tiefstand des

». - wer " , der sogar neulich behauptete , der Papst sei das

"" eheliche Kind einer holländischen Jüdin ! — der König von

Spanien stamme von Juden ab usw . , sorgen dafür , daß daS

putsche Bolk allmählich wirklich antisemitisch wirb . Denn

- wseS an sich gutmütige Volk hätte bei seiner Abstimmung
m März bestimmt in seinem größten Teil die Judenver -

folgungen abgelehnt .

„ Wissen Sie nicht , wie ei » deutscher
Mann zu grüßen hat ? "

„Heil Hitler l "

Zwei deofsdie Urteile

.. . «• > . wv♦ * , »» | 1U Ov4l "
' fahren glücklich verheiratet und Mutter von drei — so
" lond und arisch wie nur möglich aussehenden , gesunden
mindern —, von ihrem Manne scheiden lassen ? Sie hat
" och von der jüdischen Großmutter ihres Mannes nichts
" eahnt . warum muß sie als Christin so Unsagbares leiden
" " b wir alle mit ihr ? Wer kann die Qualen einer Mutter

witsühlen , wenn ihre geliebten Kinder versehmt , alS nicht
?r «,serein " verachtet werden , — während ein etwaiger Zucht -
oauâler alS Vater die „ Gexmanenrassr " nickt verichleckiern
würde ! Mein Schwiegersohn ist wegen seiner ntchiartschen
Großmutter auS dem Staatsdienst entlassen worden . Seine
' ungfte Schwester mußte Ihr » Verlobung mit einem Be -
" wten auflösen . Bisher verehrt und umworben , soll sie nun
0' nsam und wie die Pest gemieden wetterleben .

^Jch selbst als Vollbluiarierin lebe verzweifelt all dieses

das über metue Kinder und Enkelkinder hcreinge -
" rochen ist . Wo soll ich Trost suchen ? Etwa in der gleich '
"«schalteten Kirche der evangelischen deutschen Christen , die
" ch nichl scheuen , in der Kirche und an Gräbern gegen Juden
à " Hetzen. - alles im Namen Christi , des „ größten Juden
" lier Zeiten " !
. . Aber di » katholische Kirche «st doch international , warum
' ü ihr Oberhaupt nicht dagegen aufgetreten , daß man lm

»dritten Reick " wohl bei T> « ra » älereien blutige Krokodils -

tkänen vergißt Menschen aber zu Tode quälen kann ? Nicht .

?. «« Juden , sondern unzählige Christen , nickt ii «r «nanp
lisch«, fondern auch Katholiken ! Die katholische Kirche hat
k ' n , Gelegenheit verpaßt , wi , sse sich ihr sett Jahrhunderten
"tcht geboten hat und wieder bieten wird , nämsich dt «, einen

?" 0«h«uren Zuwachs au » den Reihen der verzweifelte », rat¬

losen evangelischen Christen zu bekommen -

An zwei Urteilen deutscher Arbeitsgerichte , veröffentlicht

in der Sammlung arbeitsrechtlicher Entscheidungen , heraus -

gegeben vom Reichsstand der deutschen Industrie , Berlin ,

September 1988 , soll ohne Kommentar die furchtbare Wirk -

lichkett der deutschen Barbarei dargetan werden .

Echan » er Verbacht » er »arziftische » Gesinnung eines

Arbeiters genügt für die fristlose Entlassung .

Tatbestand : Der Arbeiter N. N. wurde von dem

nationalsozialistischen Arbeiterrat aufgefordert , den „ An -

grifs " zu abonnieren . Er beantwortete . dies mit einer weg -

werfenden Handbewegung und fügte hinzu , er halte die

„ Spanbauer Zeitung " , die nach seiner Ansicht ebenfalls

nationalsozialistisch sei . Daraus beantragte der Arbeiterrat

die fristlose Entlassung des Arbeiters , die auch er -

folgte . Der Arbeiter klagte nun den Arbeiterrat auf Schaden -

ersatz . Die Klage wurde abgewiesen .
AuS der Begründung : . . . Aus dem Nichtbezug des

„ Angriff " folgt noch nicht ohne weiteres der Schluß , daß der

Betreffende ein Marxist oder Kommunist sei , denn es ist

auch gerichtsbekannt , daß mitunter auch Deutschnationale den

„ Angriff " nicht halten und sich aus andre Zettungen , den

„Völkischen Beobachter " oder die Zeitungen des Hugenberg -

Konzerns beschränken . Auf der andern Seite ist zu erwägen ,

daß der Arbeiterrat die Pflicht hatte , die von dem Führer

der Arbeitsfront angeordnete Säuberungsaktion

durchzuführen . Es muß dem Arbeiterrat zugute gehalten

werden , daß unter Umständen schon der Verdacht der

kommunistischen oder marxistischen Gesinnung oder Betäti -

gung ausreicht , umgegendiesenArbeitnehmer
im Rahmen der Säuberungsaktion einzu -

schreiten . Der Arbeiterrat hat daher im guten Glauben

gehandelt . Ein Schiedsspruch wäre gegen die Arbeiterrats -

Mitglieder nur dann gegeben , wenn sie bewußt , um einen

Arbeitnehmer aus dem Betrieb zu bringen , ihm die komm »

nisttsche oder marxistische Betätigung unterschoben hätten .

Nach den ermittelten Tatsachen ist dies im vorliegenden

Falle nicht zu bejahen . Die Klage des Arbeiters war daher

abzuweisen .
Urteil des Arbeitsgerichtes Berlin , Kammer 28/81 vom 10.

August 1088 , Aktenzeichen : 28/81 AG . 301/88 .

Di « Zugehörigkeit eines Angestellten zur jüdischen Rasse

»tlbet einen Grnnb znr fristlosen Anslösuag de » Dienst «

»erhältnisses . «

Tatbestand : Der Kläger war in leitender Stellung

bei der Standesgemeinschaft deutscher Apotheker beschäftigt

und wurde wegen Zugehörigkeit zur jüdischen

Rasse fristlos entlassen . In seiner Klage machte er

geltend , daß er von einer deutschen Mutter abstamme ,

evangelischer Konsession sei und konfirmiert ivurde . Ferner

verweist er daraus , daß sich seine Familie besondere Ver -

dieuste um Deutschland erworben hat , daß sein Vater wäh -

rend des Krieges als Arzt in einem Lazarett aufopfernd

gearbeitet hat . daß seine Familie seinerzeit für Deutsch -

land optiert und deshalb aus den jetzt polnisch gewor -

denen deutschen Gebieten abwandern mußte . Die Klage

ivurde abgewiesen .
AuS der Begründung : . . . Daß der Kläger trotz

seiner deu . schen Mutter zur jüdischen Rasse zu zählen ist , eut -

spricht den heutigen Anschauungen , wie sie insbesondere im

Beamtengesetztum zum Ausdruck gekommen sind , daß nicht

nur Halbjuden , wie der Kläger , sondern sogar Personen

mit einem Viertel fremden Blutes von der Zulassung zum

öffentlichen Dienst ausschließt . . . Reben der Sache siegt auch

der Hinweis auf die Verdienste de » BaterS des Klägers um

da « Deutschtum . Abgesehen davon , daß der Kläger sich die

Verdienste seine » Vaters nur bedingt zurechnen kqnn , ergibt

sich aus dem gesamten Vortrag des Klägers doch lediglich

nur , daß der Vater des Klägers ein über den Durchschnitt

befähigter Arzt gewesen ist . daß er sich alS solcher ein sehr

erhebliche ? Vermögen erworben hat und daß er während deS

Krieges al » Arzt in einem Hetmatlazarett gearbeitet hat .

Irgendwelche besonderen Verdienste um Deutschland liegen

hierin nicht . Ob die Option der Familie de « Kläger « lür

Deutschland , wie auch sonst die Abwanderung deutscher und

dentichiprechendei Bevölkerung au ? den polnisch gewordenen

Gebieten überhaupt im nationalen deutschen Interesse lag .

muß angezweifelt bleiben .
Urteil de « Landes - ArbeitSgertchteS in Berlin , Kammer

4, vom 18. Juli 1938 . Aktenzeichen : 104 S . 848/88 .

Präsident der Staatsbank verurteilt

tJnpreß . j Da » thürtng ' sch , Tondergericht verurteile d « .

früheren Präsidenten der Thüringischen Staatsbank , Ge -

Heimen Ftnanzrat Professor Jost zu 0 Wochen Gefängnis ,

weil er Behauptungen aufgestellt hatte , dt , „ dt , moralischen

und sachlichen Fähigkeit, » höchster thüringischer StaatSbeam -

ter bezweifelten ". Jost war der Vertrauensmann der frühe -

ren thüringischen RechlSregterung . die den sozialdemokra -

tischen Präsidenten Löb seines Postens enthob und dafür den

politisch rechtsgerichteten Jost einsetzt ».

„ Aber Sie sehen »och ! . . . "

lt & V mtUn b " 5 * » « r

Zum Kotzen ?
Der „Westdeutsche Beobachter " berichtet „ Godesberg, -

Meichtchten um unseren Führer " . Es handelt sich um ein

psiegt-' Hotelier , bei dem Hitler abzusteigen

„ Und wie benehmen sich die Gäste , wenn der Führer
da ist ?" falle ich dem Sohn des Hauses ins Wort .

„ Nun, " entgegnete er , „ wie sich halt Gäste benehmen ,

wenn ihnen ein Führer begegnet . Greisinnen stehen morgen «

um 0 Uhr auf , stellen sich im Winter in den eiskalten

Vorraum , um zu sehen , wenn der Führer vom Zimmer
kommt . Und das mag bis 12 Uhr mittags dauern .

Einmal kam eine Abordnung Westcrwälder Bauern . Sie

wollten den Führer sehen . Sie waren vom Westerwald zu

Fuß bis Godesberg getippelt , die ganze Nacht hindurch und

standen bis mittags auf dem Hof , ohne zu essen und zu
trinken und ohne , daß wir wußten , wa « sie wollten , und

daß sie überhaupt da waren . Als der Führer von ihnen

hört «, ließ er sie sogleich hereinführen . Sie weinten vor

Freude . Dann sprach er mit ihnen , gab ihnen » inen Geld -

betrag und ließ ihnen warme Suppe reichen . Und als sie sich

satt gegessen und ausgeruht hatten , marschierten sie wteber

heim , das Herz vor Freude geschwellt .

Einmal wartete eine Holländerin einen geschlagenen
halben Tag mit ihrer Kamera im Garten auf dt « Gelegen -

heit , den Führer knipsen zu können . Schon srllh um acht

war sie da . Und nachmittags um vier stand sie immer noch

da . Endlich kam der Kanzler . Aber nun zitterte sie so stark ,

daß sie nicht knipsen konnte . Sie wußte nicht , ob sie in den

Tucher oder ans den Führer sehen sollte . Da entdeckt « sie

der Führer . „ Kommen Sie . " sagte er lächelnd und in fetner

freundlichen Art , „ knipsen Sie nur einmal in aller Ruhe . "

Da war eS aber mit der Ruhe der Fotografin ganz vor -

bei . Sie zitterte und knipste und knipste und zittert « und

dann rannen die Tränen . Und als sie nachher die Bilder

entwickelte , da war auch nicht ein einziges gelungen .

Eines Tages — gerade als der Führer bei uns ankam ,

stellten wir einen neuen Kellner ein . Der wußte nicht , baß

der Kanzler anwesend war . Er mußte einmal In der Nähe

des Führers al » SA . - Mann Dienst verrichtet haben . Seine

Papiere waren gut und sauber . Und weil wir ihn am ersten

Abend als anstellig kennenlernten , ließen wir ihn am nächste »

Mittag beim Führer servieren . Er ging mit seiner Suppe

die Treppe hinaus , klopfte am Zimmer des Führer » an »

und als er dann sah , wer vor ihm stand , stieb er « inen un -

artikulierten Schrei au « , grüßte vorschriftsmäßig und die

Suppenterrine siel klirrend zu Boden . . . Der Führer aber

wußte lächeln über soviel Verblüfftheit .

Am schlimmsten sind die Mütter . Sie wissen all «, daß der

Kanzler ein großer Kinderfrennd ist . Und so stellen sie sich

Stunden vorher draußen auf mit ihren Sprößlingen und

warten , bis der Führer kommt . Und dann zücken sie die

Kamera . Und weil der Führer wirklich ein Freund der

Kinder ist . so haben sie immer Glück . Cr verdirbt ihnen di «

Freude nie , sondern läßt sich knipsen . . .

Gangsters in Denttdiland
In einer größeren deutschen Industriestadt hat sich vor

wenigen Wochen folgender Vorfall ereignet :

Eine Reihe jüdischer Familtenväter , darunter 80 - bi « 70 -

jährige Menschen , wurden unter dem Vorwand , beleidigende

Aeußerungen gegen die Regierung gemacht zu haben , oer -

hastet und in ST . - Kasernen geschleppt , wo sie wochenlang

unter Drohungen und Mißhandlungen schwerste Arbeit ver -

richten — in erster Linie Steine klopfen — mußten .

Den Frauen und Kindern , dir sich alle erdenkliche Mühe

gaben , ihre Angehörigen frei zu bekommen , wurde durch

Unterhändler der nationalsozialistischen Gauleitung mit -

geteilt , daß eine Freilassung nur in Frage käme , wenn sie

sich bereit erklärten , namhafte Spenden für die Fonds der

„ Geheimen Staatspolizei " herzugeben . Bei reicheren

Familien wurden 20 000, — RM - , bei ärmeren 1000, — RM .

als „ namhaft " angesehen .

Die betroffenen Familien erklärten sich bereit , die Löse »

gelder zu bezahlen , dort , wo man nicht über die geforderten
Summen verfügte , lieh man sich das Geld aus , worauf die

angeblichen Verleumder der Regierung anstandslos frei «

gelassen wurden . Um „ Greuelmärchen " vorzubeugen , wurde

ihnen bei ihrer Entlassung ausdrücklichst bedeutet , daß die

Lösegelder ihrer Familien sreiwillige Spenden seien . —

Dieser kurze Bericht , die genauen Einzelheiten müssen wir

uns im Interesse des absolut glaubwürdigen Bericht -

erstatters und der Opter vorbehalten , mag wieder einmal

zeigen , was von den Beteuerungen der Göbbel » und Co. ,

daß den Juden in Deutschland kein Haar gekrümmt wirb , zu

halten ist .
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Deutsche Stimmen

JCanmenchcistentum
„ Deutsche Christen " für Kriegspolitik

Auf den <Keczoq. gekommen

Jüdisch geschminkte Aciec

In Gegenwart des bayerischen Ministers Esser wurden

die Schauspieler für das nächstjährig ? Passionsspiel in Ober -

ammcrgau ausgewählt . Die Bewerber erschienen in S A. -

N n i s o r m. Ursprünglich bestand die Absicht , eine „ rein

arische Passion " zu spielen, ' schließlich einigte man sich nach

einer langen Diskussion aus ein Kompromiß : die Arier

haben das Recht , sich wie Juden zu schminken und aufzu -

machen .

Die iüdische Jantnusikz

Das Naziorgan „ Der Führer " schreibt : „ Es ist erwiesen ,

daß auch heute noch fast 90 Prozent aller Tanzmusik jüdischer .

Herkunst ist : und ebensowenig , wie wir in jüdischen Gr -

schästen kaufen würden , ebenso sollen wir auch die jüdischen
Tanzschlager ablehnen . . Doch dann erhebt der „ Ftthr - >r "
über den arischen Schund ein großes Wehgcschrci : „ Es wird

und muß Sache unserer deutschen Fachleute sein , hier besseren

Ersatz zu schassen .

Was . man sich wßüslett
Gespräch unter Nichtariern : Was ist das da für ein Bänd -

che » im Knopfloch ? — Das eiserne Kreuz . — Wofür hast
Du es bekommen ? — Für Tapferkeit vor dem Feinde . — Und

warum trägst Du es jetzt ? — Aus Furcht vor den Lands -

l utenl

Aus einem Zirkus entsprang ein Bär . An allen Straßen -

faulen der Stadt wurde angeschlagen : „ Wer den Bären

trifft , kann ihn töten . " Auch zwei Juden lasen das . Sprach

der eine zum andern : „ Das beste ist , wir flüchten . " — „ Aber

wieso denn , bin ich ein Bär oder bist Du ein Bär ? " , fragte

der andere . — „ Das nicht , aber beweise das bei der Ber -

nehmung ! "

Hitler wollte die wirkliche Stimmung „ seines " VolkcS

kennen lernen , ließ sich den Bart abschneiden und mar -

fchierte einsam durch die Straßen . Schließlich geriet er in

ein Kino . In der Wochenschau erschien er , natürlich als

Kanzler , mit Bart und großer Rede . Das Publikum sprang

auf und hob begeistert die Arme . Hitler , zutiefst erfreut ,

blieb sitzen . Da flüsterte ihm sein Nachbar zu : „ Mensch

steh auf . Wir denken alle so wie Du , aber mach Dich nicht

Unglücklich . "

Der Reichsleitcr der Glaubensbewegung „ Deutsche Chri -
sten " , Bischof H o s s e n s e l d e r , hat eine Verfügung an
alle Mitglieder der Glaubensbewegung erlassen , die sie dazu
auffordert , bei der Volksabstimmung am 12. Nvvem -
ber die Frage , ob das deutsche Volk die Politik der Reichs -
regierung billige , mit j a zu beantworten .

Die Frage , ob Deutschland im Völkerbund bleibt und an
der Abrüstungskonferenz teilnimmt , hat unmittelbar mit
Religion nichts zu tun . Ein Zwang für eine religiöse Rich -
tung , sich damit zu befassen , besteht also nicht . Will man
aber durchaus vom Standpunkt des Christentums Stellung
nehmen , so verlangt die Ethik der Nächstenliebe und Brüder -
lichkeit gebieterisch , daß man für eine Politik des Friedens
und der Verständigung eintritt .

Die „ Deutschen Christen " und ihr Bischof Hossenfclder
aber treten für die Außenpolitik Hitlers ein , die Deutsch -
land von den andern Völkern isoliert und die Kriegsgesahr
um ein vielfaches vergrößert . Damit ist wiederum erwiesen ,
daß es sich hier um eine religiös getarnte , rein
politische Bewegung handelt . Wenn einmal die Eva n -
g e l i s ch e Kirche in den Sturz der Hitler - Regierung ver -
wickelt und schwer von ihm mitgerissen wird , so wird sie sich
bei den Müller , Hossenfclder und der lärmenden Rotte der

„ Deutschen Christen " dafür zu bedanken haben .

JjeUx Jxche den sie ecmacdeteü

Tluc die Qedanken
wandern hinaus .

Die Aachrichten von Dir

uns von den Kindern treuen
mich immer am meisten . E»

wird wohl eine ganze Weile
dauern , ehe wir wieder fried -
lich beisammen sein können -
Aber schließlich , einmal wird

ja auch die Schutzhaft zu Ende
sein . Dann werde ich mich an
meinen neuen bürgerlichen
Berus gewöhnen münen . Zu¬
nächst spielt sich für mich da »
Leben zwischen vier engen
Wänden ab. Nur die Gedanken
können hinauswandcrn , zu
Dir , zu den Kindern , zu der

iungfrischen , ncuerwachende »
Natur — — —. Aber , Iva »
man nicht zu ändern vermag ,
darein muß man sich schicken ,
hoffentlich erträgst Du die für
Dich recht schwere Zeit mit zu -
»ersichtlichem Mut und laßt
Dich nicht unterkriegen .

®ri «f a» | «tn« (». Apüll

Mit Frau und Kindern

Sie haben viel zu tun , die Heroen und propagandaamtlich
geschützten Exemplare neudcutscher Dichtung . Sie sprechen
über Hitler und Göbbels , sie „ werben " im Ausland für die
Barbarei des „ dritten Reiches " , sie „ decken aus " und „ weisen
nach " . . . Sie stöbern eifrig in alten und ältesten Familien -

stammbaumtafeln swie das schöne Wörtchcn heißt ) .
Zwei Beispiele seien aus vielen herausgegriffen :

In der Universität Athen hielt Rudolf Herzog sja -
wohl , Rudolf Herzog ! ) einen Vortrag über die Entstehung
der Nationalsozialistischen Partei . Er widerlegte Greuel -

lügen und nahm zur Judcnfrage Stellung . ( So war es in

Razi - Zeitungen zu lesen . )
Man kanns zu was bringen im „ dritten Reich " . Der WiS -

kottens - Herzog , der Schreiber schmalzig - rührseliger Rhein -

Wein - Bücher , „ spricht in der Universität Athen " . . . Es ist
nur schwer zu begreifen , wie die Griechen aus den Herzog
gekommen sind . ( Sonst heißt eS wohl : auf den Hund
kommen . . . )

Meldung Nummer zwei : Bernhard Kellermann , der

einmal einen guten Sensationsroman , „ Der Tunnel " , ge -

schrieben hat , wendet sich energisch gegen Gerüchte , wonach
er ntchtarischer Abstammung sein soll . So entrüstet sich der

Kcllermann : „ Ich bin kein Jude , sondern vollwertiger ( voll -

wertiger ! ) Arier bis ins dritte und vierte Geschlecht und

kann jedermann meinen Stammbaum vorweisen . . . "

Du wiest stock hleiteü

Schließlich bin ich ja nicht

allein , der ins Konzen » « -
tionslager kommt . Natürlich ,

die Familienangehörigen fe » en

in erster Linie das Einzel -- » . . . . . . . . . . . . .
tlhicksal . sie sind ja auch per -

sönlich ziemlich stark davon be-

troffen , aber viele andere

haben das gleiche Schicksal zn

tragen , Tausende . Biel »

andere , Bekannte und tin -

bekannte , find auch dort . Ber -

suche Du Dir einmal die

Dinge von einem größeren ,

gcschichllichen Gesichtspunkt
aus zu betrachten , nicht » ur

vom persönlichen aus . Viel -

leicht kannst Du dann man -

che » leichter tragen . Ich weiß

wohl , es ist alles recht schwer

sür Dich und die Kinder und

das Einzclschicksal steht schon

dadurch für Dich immer stör -

kcr im Vordergrund . Ich bin

aber überzeugt . Tu wir st

stark bleiben , auch wenn

Deine Geduld auf eine harte

Probe gestellt werden sollt «.

Äries au . la. Jiaa um Toge oer

s « Œimu. dum V. ïiugu/T)

Er erzShlt jungen Soziallsten

_ _ »

Sec JtmaCuüonsgewinntec
Jüic cKitCec hat sich die nationale Ccfieêuaç qetohnt

Die gleichgeschaltete Presse schreibt : Reichskanzler Adolf

Hitlers Buch „ Mein Kampf " hat bisher eine G e s a m t a u s -

läge von einer Million Exemplaren erreicht .

Aber die Nachfrage steigert sich ständig , so daß sich die Ge -

samtauslage voraussichtlich noch bis zum Jahresende ans

eineinhalb Millionen Exemplare erhöhen wird .

Diese erste zweibändige Ausgabe erzielte in den Jahren

1025 bis 1929 insgesamt eine Auflage von 23 000 Exemplaren .

Die Auslageziffcrn steigerten sich dann stark , als im Mai 1930

die jetzige Ausgabe in einem Band erschien . Noch in dem -

selben Jahre wurden 02 000 Exemplare verkauft , im nächsten

Jahre 52 000 . Das Jahr 1932 brachte eine Zunahme von

30 00U Exemplaren , und nach dem 30. Januar dieses Jahres

war der Aufschwung so stark , so daß bis zum Oktober mehr

als 1,2 Millionen verkaust wurden .

Tie einzelnen Bände würden , wenn man sie aufeinander -

legen könnte , eine Höhe von 35000 Meter er -

reichen .

daß Hitler das mittlere Kleinbürgermaß deutscher Ge -

sinnungsplattheit genau innehält .
Hitler ist der erste deutsche Politiker , der durch ein Bum

steinreich geworden ist . Das ist weder schmeichelhaft sür

eine Politik , noch für diejenigen , die in ungcmcssencM
Andrang viel Geld sür dieses Buch bezahlen .

Die „
JxuCtstätte dec 7la <üs

Diese interessante Notiz beschäftigt sich leider nur mit der

MeterHöHe der Auflagezisfer » . Ihr metallischer Gehalt wird

schamhaft verschwiegen . Er geht in die Millionen .

Die „ nationale Revolution " , die die Arbeiterorganisationen
beraubt und unzählige Einzelexistcnzen vernichtet hat , war

ittr den Führer zugleich eine Einnahmequelle von einer in

der Weltgeschichte einzigartigen Ergiebigkeit . Dieses hinge -

schluckte , im Stil grauenhast verwahrloste Buch hat seinen

Erfolg übrigens dem deutschen Durchjchnittsspießer aller

Grade und aller Stände zu verdanken , der sich hier in seineu

geheimen Lüsten und Gedanken glänzend wiedergegeben sah .

Wie überhaupt die psychologische Gründe der Hitler - Faszi -
nation nie zu erforschen sind , wenn man nicht daran denkt .

Das große Naziorgan des deutschen Westens , der „ Dort -
munder Gencral - Anzeiger " , schreibt zur Wiedereröffnung
der eindeutigen Berliner „ Femina " : „ Die Fcmina — wer
von allen , die einmal in den Mauern der Reichshauptstadt
geweilt haben , kennt nicht diese Knltusstätte Terpsychores ?
Alle , die sich . . . genügend erfreut hatten , zogen nach dem

Westen . . . Auch die T i s ch t e l e s o n e , d i e etwa vor «
yandene Schüchternheit überwinden halfen ,
waren nicht ohne Anziehungskrast . . . Bielen , die aus dein
weiten Reich nach Berlin kommen , wird die Wahl jetzt
wieder leichter werben , wo sie hingehen sollen , um das G^ oß -
stadtleben zu genießen . . . "

Aciecpcinzip fuc Palästina
Ter „ Anzeiger für Berg - , Hütten - und Maschinenwesen " ,

Essen , besaßt sich mit dem deutschen Export nach Palästina
und fordert bei der Behandlung der notwendigen Werbe -
lätigkeit , daß diese „ hauptsächlich durch Vermittlung eines mit
Land und Leuten bestens vertrauten ( unbedingt
arischen » Vertreters geschehen kann " . — Arierprinzip also
auch für Palästina !



Unwichtiges Thema
Von Walter Kell ( Paris )

Der Mardproieß gegen die
Ittel baurlsdien Sdiwestern
Das „höllische frlo " In der Provence

Aix - - « ' Pr ° - - nc - . 22 .
Oktober.^Der Moröprozcß gegen den Lcvantiner «

a^r ^^rolined' e zwei bayerischen Sàester « Philome
tragen )Tchmidt «die jetzt als Witwen französisch «

un -

oequem uno

b^aann binter einer d ' - enaiben Absper

« artter Blatt mît aen ?.
verdecken . wenn er

Saurer Aufregung der Bevölkerung .
Verteidiger Ä, , U t6 den größten » tunft » erteoen ,

meistens

Der erste Zwi ^ eniall ereignete si -h^als ° er
^ stdentcn

Pariser lesen den „ TempS . auerorng ,
de Moro - Giai ' feri ^ gegen die vo » . dem ^ Prä - » ahntr » strte + a . . .vorgeschlagene Berhandlungsweise protemer .

^ ^ ln .Ndcnt wollte erst den B- rugsfall dl Lorenzo ^ ^ ^dann die rfr . ~ r . - b ' — *" 1—

. . Zu dem Vielen , was denen drüben im „ dritten Reich '

bitter nottut . gehört ein Lancelot . Was das ist ? Nun , so -

zusagen das leibhaftige Sprachgewisscn der französischen

Ration . Toch reden wir lieber nicht in Bildern .

Sc kennen natürlich den „ Temps " ? Das würdige alte

Pariser Blatt mit den 8 Riesenseitcn , die so beguem und

cl , r opji »i - >' rilgöiau Ol cuniizu uc «u»iui . iH,

tort Ermordung des Strohmanns Ehambon , der

t..... ein trüberer Priester war , in der einsamen Villa

. . . . . . . hu nie Ermordung der Gelieb e
^ ^ ttels Bitriols ,sowie die Beiseiteschaffung der ^e > w

, ( 0 f Cn Magulidenn die Beraiii, ' " - » der luvaen
a, >/idclicn war . ,

Serbin, die übriacns ein sebr blibsches .
hgslich. Herr de Moro - GiaEeri wricht sehr 1 « ° » .
Pause^nn?° ' dZ"?e it lichen^ Reihenfolge der Ber -

vr AnNaaàrist . bi « ein
^nzes^Buchv ° n all den Ergebnissen der Ritter f » « en sichs> chung füllt . t . „ uert stundenlang . D

.-rfm , crc Arbeit indarüber, daß der Geridstsîthreiber die schweree nem starken Marseillisch vorträgt .

Ver Abenteurer Larret
üCI ,Zuerst wird der Abenteurer Tarret au>

^ et , Sohnhemmen , zweifellos der Hauptt . uer .
bogriechischer Eltern , naturalisierter Franzo ,

Jahre ' "
Trefm. r ^' ^ re .ft und weißhaarig . Schwer kriegsbeschädigt
Itti ! ?1 ÜPrfiotrrtfrtf fCv Tohau «! «<# K. x
întlui
öfent

• vïPilttAr r . *«*iv K' UIH/UIU Isl. \ ~-

iittim « sn
e.r Ç eirû <"c ^ leugnet , zu den Schwestern Schmidt

die »» « ^är ^hungen unterhalten zn haben . Er habe gut ver -
Ni Nam v -

nach dem Kriege , und sein ' ^.öro liabe keine du
äste gemacht . Das weitere will er erst Ipaier .

vie Töchter des Gendarmerieoffiziers
Philomele . heute 4b Jahre , tritt ein ^M^uvernanteund seltsam auf . Sie ist in Augs ^ u ^ g . Leuten nachausgebildet und kam frühzeitig zu vonehme « i vu

# ^ dy .ankrcich . zn einer Marauise und omer
beliebterZie lernte Sarret dadurch kennen , daß NM ' « r
^Billette , der sie heiratete , erst von k ' ucr andcren

scheiden lassen mußte . Dann fing ' ' ' 1,1 " ™Sarrets Geld ein „ Haus der Zusa nmenkuntte
. Katharina . 37 Jahre , die êinst Mtten hat weintsn der langen Untersuchungshaft gelitten Y ,

j - UXEMBOURG. In ein.
ru ' KonPrivathause ist ein
,c«<*nei möbliertes

Limmer
: u Verm' eten. Mit sépara .

Eineang. Mod. Komf.
»besichtigen v. 1 —3 Uhr

». " » Uomond . PARIS

Steuerfragen
Gesellschaffsgründungen

Wenden Sie sich an

F. BRIQUEU
LICENCIÉ EN DROIT
ehemaliger Kontrolleur der direkten Steuerbehörden ,
um vom otfixlellen Standpunkt aus beraten au werden

25, Bd. Bono,. Nouvel! e, Paria (2), Tel. Loirr » 22. 93

dauernd . Sie erklärt , die Geliebte von Sarret gewesen zu
ein . Sie habe Geheimnisse mit ihm gehabt , habe ihn nicht

oerlassen können . Sie hat öfter ihrer Mutter geschrieben , die
viel Kummer hatte und von nichts wußte .

ver Mann mit den 130 000 Fr . im Jahr

^ Dann kommt der Versicherungsagent Siotis dran , ein

Stesse von Sarret . Er wehrt sich hauptsächlich dagegen , daß
° r von der Witwe eines höheren italienischen Offiziers , die

^' l' iill Franken Rente hat , ausgehakten werde . Auch Sarrets
s<ochtcr , ein junges Mädel , weiß nicht viel auszusagen .
Dramatisch wird die Sitzung bei der Vernehmung von Dr .
! ? » y . Das ist ber Arzt , der den Totenschein für die von
« arret vergiftete junge Tuberkulose ausgestellt hat . Dr .

Jag ist Schwerkriegsbeschädigter . Stadtrat von Marseille ,
. ? rneralrat , leitender Arzt einer Fliegerkompanie , er ver -
v ' cnte ungefähr IM NM Franken im Jahre . Die Rosette
eines Offiziers der Ehrenlegion hat er am Tage vor der
Verhandlung , beim Eintreten in das Gefängnis abgelegt
~~ töte Angeklagten , außer dem „höllischen Trio " , waren
? uf freiem Fuß ) . Guy macht einen vollständig verstörten
Eindruck .

Vie Ermordung des früheren Priesters
Katharina erklärt dann mtt fester Stimme , Sarrct habe

ven Erpriestcr und dessen Geliebte , Madame B a l l a n »
vrcaur - in der Villa nacheinander erschossen . Die Bade -
wanne , in die das Vitriol geschüttet wurde , habe sie ge -
("' lt . auch das Motorrad , mit dem Sarret nach dem Ende
vos Ehambon dessen Geliebte herbrachte . Mit dem Morde
wibst babx sie nichts zu tun . wenn sie auch in Sarrets Ge -
Euschaft geblieben sei .

Vorsitzender : „ Und warum habe » Sic Sarret nicht
«»gezeigt ? "

Katharine : „ Weil er zu uns , zu meiner Schwester und
v » r gesagt hat : „ Wenn ihr ausplaudert , werde ich erklären ,

nicht , weil er nämlich die schönsten Schweinereien erst auf

der sechsten Seite bringt , und immer zwischen einem solchen

Wust von Wissenschaft versteckt , daß einem das Heraus -

knobeln und überhaupt ber feierliche Ton den ganzen Spaß

verdirbt . Dafür liest aber die Welt den „ Temps " , denn

seine erste Spalte spiegelt die Ansicht ber Regierung wider

und seine zweite die der Opposition . So hat man gleich alles

hübsch beisammen . Aber ich wollte ja gar nicht vom

„ Temps " rede » , sondern von Lancelot .

Also , das ist der Mann , der im « Temps " allwöchentlich
ein - oder zweimal die „ Verteidigung der s r a » -

zö si scheu Sprache " auf der dritten Seite schreibt .

Haben Sie die einmal gelesen ? Tun Sie ' s , auch wenn Sie

sonst das ganze Ungeheuer von einem Ende bis zum an -

deren überschlagen . So ernst und abgewogen der „ Temps "

ist , so boshaft , sprühend und durchtrieben ist Lancelot . Wie

der sich , zwischen zwei Zitaten aus dem Littre , seine Gegner

beim Wickel nimmt und ihm die Flöhe schüttelt ! Dabei

soll er doch dozieren und die Sprache verteidigen ! fGcgen

die Snobs , die Banausen und die Herren „ Techniker " näm -

ltch . ) Das tut er ja auch , aber es bindert ihn krineSiw ' ax.

gelegentlich ein paar Tropfen humorvoller Lebensweisheit

einzuschmuggeln oder , zwischen den Zeilen , ein paar Gift -

pscile aus seine Gegner abzuschnellen .

Man stelle sich einmal vergleichsweise vor , was daraus

entstände , wenn ein beutscher Professor von einer Rcdak -

tio » beauftragt würde , zweimal in ber Woche zur Ver -

teidigung der Sprache vom Leder zu ziehen ! Was das für

ein Gemengsel von Uebergelahrtheit , Fachsimpelei und

Schiilmeistertum würbe ! Brrrr . Lancelot macht das ganz

anders . Er macht es unglaublich schön .
*

Gottlob , daß ich kein französischer Schriftsteller bin ! Nicht

nur , weil dadurch die schöne Sprache Racines vor manchem

Schaden bewahrt bleibt , sondern vor allem , weil ich so vor

Pariser ( Theater
JITjChDOfA . den 25 . OMober

Opera . — 8 h Les Crépuscules des Dieux ( R. Wagner ) .

Comed le Française . — 8 h 30 Les Honnôltes femmes

Le Juif Polonais .

Opera Comique — 8 h 30 Le Cenerentola ( gala liai . ) .

Ode on . — 8 h 30 La Colombe poignardée . Il tfnest jamais

trop tard .

Caite Lyrique . — 8 h 45 Le Pays du Sourire ( op . de

Fr . Lehar ) .

Th . de Paris . — 8 h 45 Tovarltch ( Elivro Popesco , André

Lefaure ) .

Th . Montparnasse . — 9h Crime et Châtiment ( Dosto¬

ievsky ) .

Donnerstag , den 20 . CfttoAer

Opera . — Relâche .

Comédie Francalse . — 2 h Phèdre , Le Malade Imagi¬

naire , 8 h 30 L' Arleslenne .

Opera Comique . — 8 h La Tosca , Cavaleria Rustlcana .

Od eon . — 2 h 30 L' Etourdi , Il ne faut jurer de rien ,

8 h 30 Le Marchand de Venise .

Trocadero . — 2 h 15 Tartuffe .

Caite Lyrique . — 8 h 45 Le Pays du Sourire ( op . de

Fr . Lehar ) .

Th . de Paris . — 8 h 45 Tovaritch ( Elivre Popesco , André

Lefaure ) .

Th . Montparnasse . — 9 h Crime et Châtiment ( Dosto¬

ievsky ) .

iUisI
Einziges antifascist . Witzblatt in deutscher
Sp' ache, Erscheint )4tägig. Mehrfarb . Druck

Erscheint ab I . November !
Eteis der Nummer 1,35 französ . Franken

Wiederverkäufer und Einseibezieher
bestellen sofort beim:

Vêrlaz „ Dar Antifaschist " Strasbourg
Rue St. Gotthard 31

Damenkleider »
Konfektion in Paris

bestens eingeführter lukra¬
tiver Betrieb im Aufstieg
bietet tüchtigem Mitarbeit .

Beteiligung
oder Ist im ganzen zu ver¬
kaufen . Anfragen an

Bncofra Paris (8), 215,
roe do Fg. St. Honoré

? iß dort oben eine Licbesszcne stattgefunden hat , daß die

Er au euch überrascht hat und daß es ein gegenseitiges Töten

E>ar " . Und er fügte hinzu : „ Fch seid Deutsche . Ihr seid in

Frankreich in einer faulen Situation . Ich aber bin ein ge -

wichtiger Mann . Ich werde Glauben finden , und ihr

wandert alle beide nach Montpellier ins Loch , Ivo ihr eure

Tage beenden werdet " . "
o r o - G i a s s e r i : „ Diese Aufzählung schreit nach

Wahrheit . " —
. Katharine erklärt weiter , sie habe nur den Inhalt

«er Eimer entfernt , als Sarret da « Bitriol anwendete .

P h i l o m e l e : „ Wir waren Werkzeuge in den Händen
d ' ,ieS Manne , der uns bedrohte . "

Sarret hörte schweigend diesem Reinwasche - Versuch zu .

Er wird seine Autwort sehr überlegen . —

Pariser 3 £ ino - Proéramm
nom 20 . bim 20 . CMofter 1999

Agriculteurs . — La Maternelle ( nach Léon Frapiès

Roman ) .
Aktualitäten - Kino L ' Auto ( 31, Bd . des Italiens ) . —

Ununterbrochen von 10 Uhr bis Mitternacht . Dorble Seus

interdit Sketch . La Question du Pacifique . Match Rugby
lues du Manoir .

Bonaparte . — La Maternelle ( nach Léon Fraptés Roman ) .

Cinéma des Champs - Elysées ( 118 , Champs -

Elysées ) . — Jennie Gerhardt ( Sylvia Sidney ) , amerlkan .

Fassung , franz . Untertitel .

Ciné - Opéra . — La Maternelle ( nach Léon Fraplés
Roman ) .

Ciné - Plage Ma rb eut ( 34, rue Marbeut ) . — Platinum

blonde ( Jean Harlow ) , französische Untertitel .

Ermitage - Club des U rsuli nés . — Cavalcade ( engl .

Originalfassung , franz . Untertitel ) .

Lord Byron ( 122 , Champs - Elysées ) . — Privatleben

Heinrichs VI U ( Ch . Laughton ) , englische Originalfassung ,
französiche Untertitel .

Madeleine . — Le chant du Nil ( Ramon Novarro ) .

Paramount . — Un soir de Révellon ( Meg Lemonnier ) .

Panthéon ( 13, rue Victor - Cousin ) . — Mata Hart ( Greta

Garbo , Ramon Novarro ) .

Parnasse Studio ( 11, rue J . - Chaplain ) . — Dostojewsky

( Sowjetfilm ) . La Terre a soif .

Ras pail 210 . — Prospérité ( Marie Dressler ) , Original¬

fassung , franz . Untertitel .

Studio C au mar tin . — Back Street ( franz . Untertitel ) .

Studio Etoile ( H, rue Troyon ) . — Liebelei ( nach Arthur

Schnitzler ) mit Magda Schneider . ( Deutsche Original¬

fassung . ) Ununterbrochen von li . 30 Uhr bis 19 Uhr ;

abends um 21 Uhr .

Ursulines . — The Phantom President ( amerik . Original¬

fassung , franz . Untertitel ) ; L ' Homme à la barbiche .

Washington Palace ( 14, rue Magellan ) . — Once in a

lifetime ( Jack Oakie , Sydney Fox ) , franz . Untertitel .

Washington Club ( 14, rue Magellan ) . — Dienstag ,

Donnerstag , Samstag und Sonntag , 3 Uhr und 9. 30 Uhr :

Grand Slam ( Lor . Young ) , franz . Untertitel . i

Lanvelot sicher bin . Der sitzt wie die Spinne im Netz und

ivartet bis ihm sein Opfer in die Ouere kommt . Kein

Satz , kein Wort , kaum ein Buchstabe ist vor ihm sicher .
Stets hat er seine » . üanthaken neben sich liegen und holt

sich erbarmungslos jede Zeile heran , die nicht hieb - und

stichfest ist . Ter Angstschweiß bricht mir aus , wenn ich dran

denke , daß Lancelot mich hier lesen könnte . Aber nein , er

verteidigt ja nur die französische Sprache und dies ist ja

Gottseidank deutsch . Sehen Sic . wie boshaft der Mann ist :

Neulich hatte er so ein grammatikalisches Hühnchen mit

Andre T h e r i v e zu rupfen . Der ist nun nicht bloß ein

namhafter Kritiker , sondern auch Redaktionskvllege vom

„ Temps " . Lancelot schreibt , wie gesagt , links oben auf

Seite 3, über zwei wuchtige Spalten . Andre Thcrive hin -

gegen geht unterm Strich . To hat denn Lancelot , edel wie

er ist , den armen Schlucker laufen lassen . Nein , sagt er , so

feige bin ich nicht , vom dritten Stock aus ins Erdgeschoß

zu schießen . . .
»

Nun werden Sie vielleicht wisse » wollen , wer Lancelot

eigentlich ist ? Auf Ehrenwort , ich weiß es selber nicht . Ich
will es auch nicht wissen . So kann ich ihn mir vorstellen ,
wie ' s mir bchagt . Ich denke mir , daß es ein vornehmer alter

Herr ist , mit weißem Bart , schütterem Haar und einem

lustigen Zwinkern um die Augen . Der richtige Gottvater
der französische » Grammatik , halt ! Vielleicht ist es aber

auch ein junger Mann mit sportlichen Allüren , oder so ein

kleiner Dicker in den mittleren Jahren . . .

Wer er auch sei , eine Lancelot bräuchten die wirklich , da
drüben . Zwar weiß ich . offengestanden , nicht , ob er solche
Sprachungeheuer wie Hitlers „ Mein Kampf " oder Göbbelö
Romane auch siegreich zu bestehen vermöchte , aber vielleicht
gelänge es ihm , wenigstens zu erreichen daß man nicht
wieder einen solchen Satz zu,lesen bekommt :

„ Nur dnnkelhäutige . Kinder mit runden Augen und

schwarzem Haar entwandten sich den Schößen der Frauen ,
deren Leidenschaftlichkeit die Nordmänner verfiele » . . "

Das stand vor ein paar Wochen in Gottfried Feders
„ Deutscher Wochenschau " !

Wenn da nicht bald ein Lancelot kommt ! Ach maS , die
werden schon mit ihm fertig . Die stecken ihn kurzerhand in
ein Konzentrationslager . . .

Suchen Sie eine neue Exisfenz ?

Wo len Sie wieder arbeiten ?

Wir bieten Ihnen Möglichkeiten mit größerem
und mittlerem Kapital in bostehenden , bestrsno -
mierten französischen Unternehmungen teilzu¬
nehmen oder solche zu erwerben » — Wir stehen
Ihnen mit Aufklärungen und Rat auf Grund

langer Erfahrungen zur Verfügung . — Wir ge¬
ben Ihnen nicht nur exakte Unterlagen , sondern
sichern Ihnen vor Ihrer Entscheidung das Recht

sur längeren Beobachtung des Betriebes zu,

Anfragen an t
BUCOFRA, 215, Run du Fg. 51. Honoré , Paris •

20 fahre

Weltgeschichte
in 700 Bildern !

Einleitung von Fr. Sieburg

GclegenhdtS ' Angebot statt

29,30 Fr. jetzt nur 5,55 Fr.

Sofort zu beziehen durch :

BUCHHANDLUNG der

„ Volksstimme "
Saarbrücken , Bahnhofetr. 52

Neunkirchen, HBttenberitatr.

Die nächsten J £ on %erte

Donnerstag , 20. Qkt . : Salle Pleyel — grand planiste

Gieseklng .

Samstag , 28. Okt . ; Salle Pleyel — Grand tenor Richard

Tauber ( au progr . R. Strauß , Fr . Lehar ) .

M ont a g , 30. Okt . ; Théâtre des Champs - Elysées — Choeur

de la Grande Synagogue de Berlin .

Freitag , 3. Nov . ; Salle Gaveau — Walter Rummel ( pia¬

niste ) au programme Bach , List .

Dienstag , 7, Nov . : Sté Philarmon . Wanda Landowska

( Clavessins ) .

An - und Verkauf
zentraleurop3 ' » ch « r und « Odamerikanl -

acher Devisen Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles & P . Michel
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„ Der Antifaschist "

In dem Verlage „ Ter AiitlfasSist " , Ttrahburg tFrance »,

scheint ab 1. November 108. 1 das neue Witzblatt „ Der Antifaschist "

in vterzchntligiger Folge . Wie uns dazu berichtet wird , ist eS

nicht nur der Wunsch deS Verlages , sondern zahlreicher auSlän -

bischer Kreise gewesen , auch zum Humor ein Vlatt hcrauSzu -

bringen , da » in Teuischland längst keine Heimat mehr hat . UlleS ,

was in Deutschland an Witzen und Anekdoten erzählt wird , muh

g >beim geschehen , weil sonst Gefahr besteht , daß der Erzähler ins

Kcnzentrationslagcr oder ins Gefängnis kommt . Ab 1. November

wird sich das neue , einzige unabhängige deutsche Witzblatt vor -

stellen . Die Einzelnummer kostet 1,2(5 Fr . lit französischer Wäh¬

rung und Ist vom Verlag in Etrasibnrg lFrancel , »1 Rue St .

Gotthard zu beziehen . Ruch Wiederverkäufe ! wenden sich an de »

Verlag . lEtehe auch Jnserat . f

Werbt für die „ Deutscüe reiheit " !



Halfen - wie es wlrhlidi ist !
Von G. E. Modigliani

Viermächtepakt , Versöhnung mitFrank >
reich , nahezu begründete HerrschaftüberOester -
reich — mehr braucht es nicht , um die Aufmerksamkeit
der Welt auf die Erfolge der italienischen Außenpolitik
hin — und von den wachsenden Mißerfolgen der faschisti -
fchen Politik in Italien selbst abzulenken .

Gewiß ist es nicht das Ziel der Außenpolitik des ita -
lienischen Faschismus , den Bankrott im Innern zu ver -
hüllen . Aber ebenso gewiß ist , daß Mussolini seine Rolle
in der Wellpolitik auszunützen versteht , damit die euro -
päische Presse sich so wenig wie möglich mit der Wirtschaft -
lichen und finanziellen Lage Italiens beschäftige und —

wenn die Notwendigkeit eintritt und die Schecks fällig
werden — den „ wunderbaren Aufstieg " und die „beispiel -
lose Renaissance " Italiens rühme , seit dem dort Ordnung
gemacht worden ist . Man lese die italienische Presse . Sie
ist alltäglich erfüllt von Lobeshymnen über die wachsende,
unerhörte , welterschütternde Rolle Mussolinis in Europa
und in der Welt . Wieder einmal sei Italien der Angel -
punkt der Welt geworden . Die Italiener — das ist die

faschistische Schlußfolgerung für das eigene Land —

könnten daher wohl einige geschäftliche Verluste , Lohn -
abbau , Bankrott und Arbeitslosigkeit ertragen , wenn ihr
Land mitten im Elend solche Ehrungen erfährt .

Selbstverständlich wäre es nicht schwer , die auf diese
Weise in jenen Schichten , an die der italienische Faschis -
mus mit seiner Verdummungspropaganda besonders
appelliert , hervorgerufene unsinnige Begeisterung zu zer -
stören . Da aber jegliche öffentliche Opposition und Kritik
in Italien furchtbar verfolgt wird , geht der Taumel
weiter , so daß man bei Aufmärschen der weiblichen
faschistischen Jugend in Marschkolonne und Marschschritt
sogar die Nonnen und Krankensch we st ern mit -

marschieren , mit dem faschistischen Gruß salutieren und '

mit den faschistischen Kriegsrufen demonstrieren sieht .
Das war der Augenblick für Mussolini , um d i e s r a n -

zösischen Politiker nach Italien zu holen und

ihnen — unter entsprechender Kontrolle natürlich — Rom

zu zeigen mit übervollen Hotels , mit überfüllten Auto -

bussen , mit Straßen , belebt von freudig erregten Mengen .
Und ich kenne Männer der Linken , die aus Italien zu -
rückKommen , voll Entzücken über diese Ergebnisse des

Faschismus , die in Wahrheit nur den Erfolgen des Hei -
Ilgen Jahres auf dem Gebiete der Hebung des Fremden -
verkehrs zuzuschreiben sind ! Wissen diese Männer der
Linken in ihrer Begeisterung für den Aufstieg und die

Regeneration , daß das Sondergericht gerade jetzt nach
einer Periode relativer Ruhe plötzlich Ueberftundenarbeit
geleistet und in bloßen drei Gerichtsverhandlungen nicht
weniger als 86 Jahre Zuchthaus über 12 Antifaschisten
verhängt hat ? Wissen sie , daß an verschiedenen Orten

Italiens in der letzten Zeit Unruhen verelendeter Arbeiter

stattgefunden haben und das . obwohl in Italien das
Elend im Sommer immerhin leichter erträglich ist ? Wissen
sie , daß das Blatt der Korporationen der „ Lovoro
Fafzista " genötigt war , darüber Beschwerde zu führen ,
daß es noch immer Arbeiter und Advokaten in Italien
gibt , die es wagen , bei Gericht über die Unbilligkeit von

Arbeitsverträgen oder die Mißachtung der Arbeits -

vertrüge durch die Unternehmer Beschwerde zu führen ?
Wissen sie. daß selbst die italienischen Militärflieger , die

verwöhntesten unter den Staatsaisgestellten , nicht zum
ersten Male ihren Gehalt am vorschriftsmäßigen Tag . dem
27 . jeden Monats , nicht erhalten haben ? Kennen sie die

nachstehenden Zahlen , die wir amtlichen italienischen Ver -

öfsentlichungen entnehmen ?

Am 36 Juni 1933 schloß die Bilanz des Schatz -
a m t e s für das Steuerjahr 1932/33 mit einem Schulden -
Überschuß von 16176 Millionen Lire . Am 36 . Juni 1926

betrug das Defizit des Schatzamtes bloß 1472 Millionen :
dann stieg es allmählich bis zum 36 . Juni 1932 auf 5737
Millionen und nun mit einem plötzlichen Sprung im Ver -

laufe eines Jahres auf mehr als 16 Milliarden . Um dieses
Defizit auszugleichen , hat das Schatzamt 7769 Millionen

aus staatlichen Depots und 1643 Millionen aus den Re -

serven der Sozialversicherungskassen „ entnommen " . Ganz
abgesehen von den Schatzwechseln — von denen im Ver -

laufe eines Jahres nahezu 12 Milliarden in Umlauf gesetzt
wurden —, die die Zentralverwaltung zu Lasten wieder

einzubringender Fonds gezogen hat . Schatzwechsel , für die

keinerlei Guthaben bereit stehen . Beim Bilanzabschluß
ergab diese betrügerische Aushilfsmethode noch fast eine

halbe Milliarde in Umlauf befindlicher Schatzwechsel .
Zu diesem Defizit des Staatsschatzes kommt der st ä n -

dige Rückgang der ordentlichen Ein nah -
m e n. 32 Millionen Mindereinnahme bei Post , Tele -

gras , Telefon und anderen Monopolen — ohne Einrech -
nung des Defizits der schwer notleidenden Eisenbahnen
—, 367 Millionen Mindereinnahme bei den direkten

Steuern , 143 Millionen Mindereinnahme bei der Umsatz -
steuer , 424 Millionen Mindereinnahme bei den indirekten

Steuern . Selbst die Staatslotterie , diese Steuer auf die

Dummheit , hat eine Mindereinnahme von 36 Millionen

Lire .
Der italienische Faschismus behandelt die Steuerpflich -

tigen nicht gerade zart . Aber selbst die unerbittlichste
Strenge versagt , wenn die Volkswirtschaft sich dem Zu -
sammenbruch nähert .

So sieht der wirtschaftliche Wiederaufstieg Italiens
unter dem Faschismus aus :

1929 : 13 215 Bankrotte .
1936 : 16 182
1931 : 21617
l aqo - 94 037

erste 7 Monate 1933 : 13 366

insgesamt also 88 417 Bankrotte während viereinhalb
Iahren ( Statistisches Bulletin , August 1933 , Seite 811) .
Und das in einem so armen Lande wie Italien !

Wahrscheinlich um den Eindruck dieser Ziffern auszu »
gleichen , geben die italienischen Statistiken vor , daß es

seit Juni dieses Jahres in Italien weniger Arbeits -

lose gebe , als in den gleichen Monaten des Vorjahres .
( 883 621 statt 965167 Ende Juni : 824 195 statt 931 291
Ende Juli . ) Dabei darf man aber nicht übersehen , daß
die Arbeitslosenziffern in Italien nicht aus unmittelbaren

Statistiken stammen , sondern aus bürokratischen Berech -
nungen , die durch Weisungen von oben beeinflußt werden
können . Bei den statistischen Zahlen , die nicht durch die

staatlichen Aemter präpariert werden , sieht die Sache
auch ganz anders aus .

Katastrophaler Rückgang des Eisenbahn -
verkehrs im Jahre 1932 , Rückgang des Waren -

Verkehrs auf 66 Prozent . Rückgang der Zahl der Reisen -
den auf 58 Prozent gegenüber 1928 . Ebenso sind die

Transporte zur See im Jahre 1932 auf 87 Prozent gegen -
über 1928 zurückgegangen , die Zahl der zur See beför -
derten Personen ist fast unverändert geblieben .

Ernster noch ist der fast völlige Still st and der

Spartätigkeit und der Kapitalbildung .
Keinerlei nennenswerte Erhöhung der Depots bei den
direkt durch den Staat kontrollierten Banken . Ebenso -
wenig bei den anderen Banken . Für diese beiden Grup -
pen sind kennzeichnend folgende Ziffern : die Banken , für
die Angaben für die ganze Zeit von 1928 bis 1932 vor -
liegen , hatten im Depot : 7128 Millionen Lire Ende 1928 :

7368 Millionen Ende 1929 : 7554 Millionen Ende 1936 :
7566 Millionen Ende 1931 : 7582 Aiillionen Ende 1932

( Statistisches Bulletin . Seite 796 ) . Die Zahlen über das

Kapital der Aktiengesellschaften sprechen gleichfalls eine

deutliche Sprache über die wirtschaftlichen Vorzüge des

Faschismus . Ende 1929 : 49 596 Millionen : Ende 1936 :
52 286 Millionen : Ende 1931 : 56 852 Millionen : Ende
1932 : 49 661 Millionen : Ende Mai 1933 : 48 976 Millionen

( Bulletin , Seite 864) . Und die weitere Entwicklung kann

nur pessimistisch beurteilt werden , sofern nicht Frankreich
mit seinen Milliarden beispringt .

Das aber ist eben das wirkliche Ziel der pazifistischen
und franzosenfreundlichen Komödie , die der italienische
Faschismus eben jetzt auf der europäischen Bübne insze -
niert . Ter italienische Kapitalismus hat sein Heil im

Faschismus gesucht : gefunden hat er trotz der Senkung
der Löhne , trotz der Erdrosselung jeglicher Opposition und

Kontrolle , nichts als den Bankrott . Und nun ist das

Regime gezwungen , sich an die Länder der Demokratie

zu wenden . Nun bietet es wenigstens das Lippenbekennt -
nis des Verzichts auf den aggressiven Imperialismus an ,
damit man ihm nur helfe , nicht unterzugehen .

Günstige
Kapitalanlage !
800 000 Frs . als 1. Hypothek

sucht gutbeschäftiger
Großbetrieb zwecks

Erweiterung und Ausbau

Nur « mithalte Geldgeber wollen Offerte ein¬

reichen unter Nr . 712 an die Geschäftsstelle

der „ Deutschen Freiheit " Saarbrücken

^
So führt der Faschismus selbst die kapitalistische "

Schichten zur Katastrophe , für die Werktätigen ist die

Katastrophe ja noch viel näher .
Gerade jetzt , da Wirrköpfe in den Ländern der Demo -

kratie versuchen , den italienischen Faschismus , dieses

System der „ Ordnung " durch Terror und des Massen -
elends durch Scheinkorporationen , zu unterstützen und zu

verherrlichen , schien es mir nützlich aufzuzeigen , zu roel -

chem Ergebnis er sogar vom Standpunkt der Kapitalisten
führt .

Mögen die Länder der Demokratie auf der Hut sein -
Faschismus bedeutet nicht bloß Blut und Schrecken , fön *
dern auch wirtschaftlichen Zusammenbruch . Die Hand , die

sich ihnen vom Rand des Abgrunds her entgegenstreckt ,
müßte die Demokratien in den Sturz mitreißen , wenn

sie sich nicht klar machen , daß gegen den Faschismus . se >

es der der Schwarz - oder der Braunhemden , nur die

völlige Isolierung eine wirksame Waffe ist , die diese un -

menschliche und zugleich wirtschaftszerstörende Barbarel

zertrümmern kann .

BtttEFKASTBH

S ihr . , Montreur . Wir haben Ihr Gedicht mit Teilnahme 0 e*

lesen . Ihr Leid ist das Leid so vieler . Mit ganzem Herzen , mn

ihrem ganzen Heimats - und Lanbschaftscrlebnis hängen sie 0,1

Teutschland , das sie verstieß . Jeder hat Ihren Vers auf d^n

kippen . Darum dürfen wir un » den Abdruck versagen — 01
Dank an Tic .

Nancy . Brief mit Gedicht ( poste restante ) ist leider zurückgekoM -
nien . Nicht abgeholt ! Geben Tie Ihre Adresse an !

Iran F. , lfolmar . Ihre neue Adresse haben wir vermerkt . 3» '

übrigen : nicht alle Frauen sind „Rätsel " . Tic sehen viel zu klar und si »°
von dieser Kategorie von Frauen , deren Reize übrigens problcmalism
sind , schon aus Grund Ihrer Briete ausgeschlossen . Aber ein Besu «
in der llolmarer Gegend ist uns für absehbar « Zeit unmöglich , 6"

groß unsere Sehnsucht nach Ihren Bergen Ist. „ Kein Urlaub » n »
kein Geld — aber sonst gefällt uns die Welt . " <Jn Klammern :
ausgeschlossen alles das , was bräunlicher Gesinnung ist ). Brief folgt .

Die ueu « Weltbühn « , Prag 1, Melantrichova , Heft <2, ist soeben
erschienen und enthält folgende Beiträge : Willi Schlamm : Genfer
Kestrategie , Friedrich Krüger : Der deutsche Kricgsplan — Di «

Wirkung im Westen , Heinrich Mann : Was uns bleibt , Louis
Fischer : Moskau und die Wcltrcvolutton , Gregor Btcnftock :
land verläßt Europa , Heinrich Fischer : Werbt für den „ Stürmer ! ^
— Bemerkungen — Antworten .

». M. , Newyork . Wir danken und bestätigen den Empfang . Im -
wer freuen wir uns mit Ihren Briefen und Ihren durch Dollar -
Amerika unverfälschten Ansichten .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann PI y in Dud -
weiter : für Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken Rotationsdruck
und Berlag : Verlag der Volksstimme GmbH . Saarbrücken 5-

Schüßenstraße &.

Ouvrièrs , profitez de U SGItlSlllC ( IG tßCldltlB
du 24 octobre au 15 novembre

de la vieille maison de confiance

OSCAR LEVY
278 , Avenue de la République S " D1Z1ER H " Marne , tél . 222

Qui vous présente des articles excellents au prix de gros

Vesle et pan a ' on bleu et noir . . avant 3J F maintenant 27 F

Pan ' alo * velours avant 70 F maintenant JO F

Chemises noor tommes 16 —18 r 20 —22 F

Blouse pour Dame » avant 2! ' maintenant 0 f

Les articles avantageux vous seront envoyés directement de la

fabrique . Il sera fait un prix spécial pour Lachet en gros .

Achtung , Eltern f
Mein lueendheim hedeu > veigrößert , befindel sich jetzt in

MARNES ' LA COQUETTE , 3 Grande Rae

20 M' nuten vom Bahnh ' of St Lazare , l ' an s

Große Villa mi ' riesigem Park , fließendes Wasser in

je em Zimmer , Zentralheizung usw Überleitung in

d e franz . Schulen Gymnastik , Sport . — Besondere

Säuglings « Abtnlun « unter sachkundiger Aufsicht

,
FR AU DR . BERG

Zum Verkauf von Arbeiterkleidern und
Schürzen wird für Elsaß - Lothringen ein

tüchtiger Reisender
zum Besuch von Geschäften und Markt -
handler gesucht , Nur fleißige , strebsame
Leute werden bevorzugt . OÉP unt . N' r . 692
an die „ Deutsche Freiheit " Saarbrücken .

Auch Sie müssen

lvanzösisek
lernen

Fließende Konversation in
2MONATEN

Einzelstunden . Grupnen »
kurse, francos Handel«'
spräche . Erste Referenzen
1eutmber Flöcbiliage. Indi¬
viduelle Heratg. in Aufent »
ha' ts « und Existenz tragen .

Spirgofis
/,r . Travers!ere ( Jdn. Botan)
BRÜSSEL, Tel. : 17. 98. 30

Sucht für meinen Freund
deutscher Flüchtling 33
Iahte , in guter Situation ,
sozialdenkendes , tüchtiges

DEL
kennen zu lernen . Ver«
mögen n' cht erforderlich
Glauben und Nationalität
spielt keine Rolle, die
Hauptsache ehrlich und
strebsam . Nur ern*tge -
mente Offerten mit Bild
an die Geich ift «*t. dieses
Blattes unter Nr. G93

Auch die . Kleine
Anzeiqe " in dei
„ Deutschen Frei¬
heit ' or inol Erlolg

Wo speist man gut und billig

in Brüssel
Restaurant A la Fourchette 22. rue St. Michel, 22.
1. Querstraße re. ht, vom Platz Brouckère Diner *
u. Soupers à 6,00, t . OOu. 10.1*0 Frs Flüchtlinge au-
Deut chland erhalten 3u/v Rabatt au alle Speisen
Geöffnet v »n 12 Uht morgens bis 12 Uhr nachts.

Tél. Trinité 43- 13
Métro: Pi gal le Deutsche Poliklinik Paris, 62, Rue de

la Rochefoucauld

a ) Allgemein « b) Chirurgie
Konsultationen

d) Zahnarztliches

Kabinett

mit 9 Spezialisten modernste Einrichtung Zimmer mit 1 bis 4 Bettes Zahn, und Mundchirurgie

Ordination täglich von 9 —12 und 2 - 8; Sonn , und Feiertags von 10 —12 und 2 —4 Uhr

c) Geburtshilfliche
Zweistöckige * Samttv Klinik
riumsgebäude . Die aller. Vierstöckiges Gebäude ,
modernste Einrichtung Zimmer mit 1 bis 4 Betten

Deutsche
lassen ihre Möbel und sonstigen Stückgüter naen Frankreich

linzig und allein befördern durch

ST * BH . EXPD C SS

31, Rue de Pélrograd • PARIS 8
( Röhe Place Clichy)

Téléphon Europe60 . 10 Kabel adresse r Sternez - Paris

Sammelwaggons aus den wichtigsten Stadien Deutschlands . 1 —3 mal wöchentlich

nach Paris . Riviera und den tranz . Provinz . Städten ; dadurch ermäßigle Fracht

Lagerung Verpackung Versicherung

Agenturen in allen Städten Deutschlands und Zentrai - Europas

Reste Referenzen von deutschen Industriellen , loumalisten , Anwälten u. Arz <en

Bei auswärtigen Antragen für Rückporto und Spesen 10 . — ttr . oder 2 RM
nei tilgen z,z
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